
emberger Zeitung
vormals GeneralAnzeiger für Kemberg, Bad Schmiedeberg und Umgegend

Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
DHatum des folgenden Tages. Wöchentliche Seilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „IJlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Wonatlich für Abholer
3,25 W. durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,85 M., in den Landorten
100 M., durch die Poſt 1,5 M. Jm Falle höherer Gewalt Setriebsſtörung
Streik uſw erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.

e

Anzeigenpreis Die 5geſpaltene Petitzeile oder derer Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeblamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird keinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, d das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 84 Sonnabend, den 18. Juli 1931 33. Jahrg

London Via Paris!
Minuten jagen die Entſcheidungen. Die deutſche Kriſe

darf nicht zu Europas Kataſtrophe werden. Man hat be
riffen, daß es nur noch eine Rettung gibt: Solidarität!

an hat begriffen, daß die Tage dahin ſind, wo man das
Ränkeſpiel des Preſtiges betreiben durfte. Man hat be

riffen, daß alle miteinander verhaftet ſind: Frankreich und
utſchland, England und Jtalien, und auch Amerika weiß

um die Ketten, die die Wirtſchaft der Nationen aneinander-
feſſeln. Der BaiſſeSturm an der Pariſer Börſe hat auch
diejenigen aus der Jlluſion des Goldrauſches geriſſen, die
bis geſtern noch glaubten, wenn alles verſinke, Frankreich
ſtünde wie ein „Rocher“. Noch waren kaum Stunden ver-
gangen, ſeit Henderſon, Englands Außenminiſter, und
Stimſon, der Staatsſekretär der amerikaniſchen Außen-
politik, in Paris mit den Staatsmännern Frankreichs kon
ferierten, und ſchon hatte man erkannt, daß alles Mitein
anderreden keinen Sinn hat ohne Deutſchland. Da ſpielte
der Draht die erſte große Nachricht in die Welt, auf die
jeder gewartet hat: Europa Konferenz der Staatsmänner.

Henderſon brachte die Einladung ſeines Kabinetts und
forderte auf, ſchon am Montag der kommenden Woche ſich
in London zu verſammeln Aber die Pariſer Beſprechungen
ſcheinen davon überzeugt zu haben, daß London nicht un
vorbereitet in Angriff genommen werden darf, und ſo jagte
die zweite Nachricht durch die ſummenden Kabel: Einladung
an die deutſchen Miniſter nach Paris! Das alles wenige
Stunden vor dem ſeit langem vorbereiteten Beſuch MaeDo
nalds und Henderſons in Berlin. Jn der Reichskanzlei in
der Wilhelmſtraße raſſelten die Telephone. London. Paris.
Und aus dem Gewirr der Eile wurde ſchließlich ein feſter
Plan: Deutſchlands Kanzler und Außenminiſter fahren über
Frankreich nach England. London via Paris!

Damit iſt das deutſche Chequers in Hubertusſtock einſt
weilen überholt. Was hier nach den Depreſſjonen der ketzten
Tage behutſam vorbereitet werden ſollte, iſt nun durch die
raſende Entwicklung der deutſchen Finanzkriſe, die ihre er
ſchütternden Wirkungen nach London und auch nach Paris
ausſtrahlte, zur notwendigen, dringend notwendigen Wirk
lichkeit geworden. Endlich wieder werden die Staatsmänner
Europas, insbeſondere die der franzöſiſchen und der deut
ſchen Republik, ſich an einen Tiſch ſeßen. Endlich wird man
nicht mehr die Politik des Mißverſtandenen und der Miß
verſtändniſſe treiben, ſondern man wird ſich unter die Jdee
ſtellen, daß nur gemeinſames Handeln im Geiſt der Solida
rität vor gemeinſamer Kataſtrophe retten kann.

Das deutſche Volk durchlebt die ſchwerſten Tage, die ſeit
Krieg und Jnflätion über unſer Land gekommen ſind. Wohl
mancher hat vor Wochen noch eher an neue Schwierigkeiten,
bedenkliche Nöte des Reiches, der Länder und Gemeinden
geglaubt, aber auf die deutſche Wirtſchaft hat er reſtlos
vertraut. Und nun über Nacht drohte dieſe Wirtſchaft zu
zerbrechen, wenn nicht plötzlich der Staat, wenn nicht das
Reich ſich als der ſicherſte, der nicht zu erſchütternde ruhende
Pol erwieſen hätte. Wenn nicht das Reich hätte Halt ſein
können für Wirtſchaft und Banken. Wenn einmal dieſe
Tage der Not hinter uns liegen, dann wird über die ent
ſcheidende Bedeutung des Reiches und ſeiner Regierung für
die deutſche Geſamtwirtſchaft in dieſen ſchweren Tagen noch
einmal ein offenes und klarſtellendes Wort geſagt werden
müſſen. Heute iſt nicht die Zeit dazu.

Heute kommt alles darauf an, daß das Reich bei den
kommenden Pariſer Vorverhandlungen und bei der ent
ſcheidenden Londoner Europakonferenz, die wohl eine Welt
konferenz werden wird denn neben England, Frankreich,
Jtalien, Belgien und Deutſchland ſollen auch Japan und
Amerika daran beteiligt ſein die Stärke, die es in dieſen
Tagen bewieſen hat, in die Wagſchale werfen kann. Brü-
ning und Curtius müſſen in dieſen Tagen, wo ſie um die
Solidarität der Regierungen im Kampfe gegen die Wirt
ſchaftskataſtrophe ringen, das Bewußtſein der Solidarität
unſerer Nation haben können.

Paris kann nur die Vorbereitung ſein. Wenn man ſich
auch darüber ganz klar ſein muß, daß ſchon in Paris die
eigentliche Entſcheidung fallen wird. Denn es kommt dar
auf an, in welchem Geiſte die Staatsmänner von Paris aus
die Reiſe nach London antreten werden. Es kommt darauf
an, daß die große Fahrt Brünings und Curtius', Lavals
und Briands mit Henderſon und Stimſon zu MacDonald
eine Fahrt von „Chequers“ zu „Chequers“ iſt. Dann wird
der Weg gebahnt werden können, der die deutſche Wirt
ſchaft rettet und die europäiſche Wirtſchaft vor dem Schickſal
der Kataſtrophen bewahrt. Iſt aber dieſer Schritt gelun
gen, und bewegt ſich die deutſche Wirtſchaft wieder in ge
ordneten Bahnen, ſo wird die größte Sorge ſein, daß die
glücklicherweiſe jetzt gezeigte Solidarität der Nation und
der Burgfriede gewahrt bleiben, um außenpolitiſch diejeni
en Ziele zu erreichen, die der Größe und der Würde desReiches entſprechen.

Das Sanierungsprogramm.
Berlin, 16. Juli.

Das Reichskabinett hat erſt am ſpäten Mittwochabend
eine Beratungen über das Sanierungsprogramm abge
chloſſen. Die Beſchlüſſe wurden in einer Rahmenverord-

nung und vier Einzelverordnungen niedergelegt, die alsbald

veröffentlicht wurden. Die neuen Nokverordnungen betreffen
den Deviſenverkehr, die Veröffentlichung von Kurſen, die
Wiederaufnahme von Zahlungen nach den Bankfeierkagen
und die Ergänzung der Beſtimmungen über die Darmftädter
und Nationalbank.

Es wird verfügt:
Die Rahmenverordnung des Reichspräſidenten be

handelt die Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs nach
Bankfeiertagen, den Verkehr mit Deviſen und Kurs
veröffentlichungen.

Die Reichsregierung iſt danach ermächtigt, die Wie
deraufnahme des Zahlungsverkehrs nach Bankfeierkagen
zu regeln. Sie kann Maßnahmen zum Schutz gegen die
Folgen der Erklärung von Bankfeierktagen und der Rege
lung der Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs kreffen.

Die Reichsregierung iſt ermächtigt, Vorſchriften
1. über den Verkehr mit ausländiſchen Zahlungsmitteln.
und Forderungen in ausländiſcher Währung in Anleh-
nung an die Deviſenordnung vom 8. November 1924,
2. über die Veröffentlichung von Kurſen von Werkpapie
ren und Metallen zu erlaſſen.

Die erſte Verordnung behandelt die Veröffent
lichung von Kurſen.

Danach dürfen in öffentlichen Bekannkmachungen
oder in Mitteilungen, die für einen größeren Perſonen
kreis beſtimmt ſind, Angaben, die ſich auf Preiſe veziehen,
zu denen ausländiſche Zahlungsmittel, die Reichsmark und
Werkpapiere gehandelk, angeboten oder geſucht worden
ſind oder ſein ſollen, nicht gemacht werden, es ſei denn,
daß es ſich um amtlich feſtgeſtellte Kurſe einer Börſe
handelt. Die Vorſchriften gelten entſprechend für Termin
geſchäfte in Kupfer, Zink, Zinn und Blei. Wer den Vor

ſchriften zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis bis zu ſechs
Monaken und mit Geldſtrafe oder mit einer dieſer Stra
fen beſtraft.

Die Deviſenverordnung beſagt über den Verkehr
mit ausländiſchen Zahlungsmitteln, daß ſolche Zah
lungsmittel und Forderungen in ausländiſcher Wäh-
rung gegen inländiſche Zahlungsmittel nur von oder
durch Vermittlung der Reichsbank erworben und nur
an die Reichsbank oder durch ihre Vermittlung abgege
ben werden dürfen. Die Reichsbank kann die Befugnis
zum An oder Verkauf anderen Kreditinſtituten ver
leihen und Ausnahmen zulaſſen.

Der S 2 beſtimmk, daß Termingeſchäfte in ausländi-
ſchen Zahlungsmikteln oder Forderungen in ausländiſcher
Währung oder in Edelmekall gegen inländiſche Zahlungs
mikkel verboten ſind. Auszahlungen, Anweiſungen in
Schecks und Wechſeln gelten als Zahlungsmittel im Sinne
dieſer Verordnung. Der Handel mit ausländiſchen gegen
inländiſche Zahlungsmittel darf zu keinem höheren als
dem letzkbekannkten amtlichen Berliner Briefkurs erfolgen.
Nur die amtlichen Berliner Nokierungen bzw. Preiſe dür
fen als Jnlandskurſe ausländiſcher Zahlungsmittel ver
öffenklicht werden.

Der Reichswirkſchaftsminiſter oder der Beauftragke
erhält die Ermächkigung, von jedermann Auskunft über
alle Geſchäfte mit ausländiſchen Zahlungsmikteln und
Forderungen in ausländiſcher Währung, beſonders auch
Vorlage von Büchern und Belegen zu fordern und eides
ſtattliche Verſicherungen zu verlangen.

Die Verordnung über die Wiederaufnahme des
Zahlungsverkehrs nach Bankfeiertagen beſagt:

Die von den Bankfeiertagen betroffenen Jnſtitute mit
Ausnahme der Privaknotenbanken und der Deutſchen
Golddiskonkbank dürfen Barauszahlungen in der Zeit vom
16. bis einſchließlich 18. Juli 1931 nur leiſten, ſoweit der
Empfänger die Zahlungsmittel nachweislich benötkigt zur
Zahlung von Löhnen, Gehältern, Ruhegehältern, Ver
ſorgungsgebührniſſen und ähnlichen Bezügen, von Ar
beiksloſen und Kriſenuntkerſtützungen und Leiſtungen der
öffenklichen und freien Wohlfahrkspflege (Fürſorge), von
Leiſtungen an Verſicherke der Sozialverſicherung und
wiederkehrenden Leiſtungen an Verſicherke aus anderen
öffentlichen oder privaken Sicherungsverhältniſſen, von
Steuern und ſonſtigen öffentlichen Abgaben, ſoweit nicht
bargeldloſe Enkrichkung möglich iſt. Ueber Gukhaben, die
aus Bareinzahlungen in Reichsmark nach dem 15. Juli
1931 entſtanden ſind, kann frei verfügt werden.

Der 16., 17. und 18. Juli 1931 gelten als ſtaaklich
anerkannte allgemeine Feierkage im Sinne der Wechſel
ordnung und des Scheckgeſetzes. Wird ein Schulder durch
die Erklärung von Bankfeiertagen oder die zur Regelung
der Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs getroffenen
Maßnahmen ohne ſein Verſchulden gehindert, eine Jah
lungsverbindlichkeit zu erfüllen, ſo gelten die Rechksfolgen,
die wegen der RNichtzahlung oder der nicht rechtzeitigen
Zahlung nach Geſetz oder Verkrag eingetreten ſind oder
eintreten, als nicht eingetreten.

Die Reichsbank, die Privaknokenbanken und die
Deutſche Goldiskonkbank unterliegen hinſichtlich des Zah

lungs- und Ueberweiſungsverkehyrs keinen Beſchränkungen.
Außer den für unbeſchränkt zuläſſig erklärten Ueberwei

ſungen ſind Ueberweiſungen zuläſſig zwiſchen den von den
Bankfeiertagen getroffenen Geldinſtituten, jedoch nur ins
geſamt bis zur Höhe der Hälfte des Gukhabens des Auf
fraggebers und höchſtens bis insgeſamt 10 000 RM und
nur auf ein bereits beſtehendes Konko eines Dritten bei
einem von den Bankfeierkagen betroffenen Jnſtikut.

Ueber die Durchführung der Verordnung des Reichs
präſidenten über die Darmſtädter und Nationalbank werden
in einer zweiten Verordnung Ergänzungsbeſtimmungen für
die Ausübung oder Erhaltung des Regreßrechts aus einem
Scheck verfügt.

Vier neue Notverordnungen.
Vom Reichsabinett beſchloſſen und vom Reichspräſidenken

unterzeichnet.
Das Reichskabinett beendete in der Nacht zum Don

nerstag ſeine Bergkungen und verabſchiedete fünf äußerſt
umfangreiche Schriftſtücke. Es handelt ſich um eine Rah
menverordnung und vier Einzelverordnungen. Die Ein
zelverordnungen betreffen 1. die Regelung des Deviſenver-
kehrs, 2. die Veröffentlichung von Kurſen, 3. die Wie
deraufnahme der Zahlungen nach den Bankfeiertagen und
4. eine Ergänzung der Notverordnung über die Darmſtäd-
ter und Nationalbank.

Nach der Verabſchiedung der Notverordnungen durch
das Kabinett erläuterken im Rundfunk zwei Verkreter der
Reichsregierung die wichtigſten Beſtimmungen der neuen
Rotverordnungen.

Danach ſind die Banken und Sparkaſſen verpflichtet
in der Zeit vom 16. bis zum 18. Juli Zahlungen nur für
unbedingt notwendige Zwecke zu leiſten, nämlich für Löhne
und Gehälter, für die Arbeitsloſen und Kriſenunkerſtük
zung, ſür Wohlfahrtszwecke und für Skeuern.

Hinſichtlich des Depiſenverkehrs beſtimmt die
neue Notverordnung, daß der geſamte Deviſenverkehr fort
en bei der Reichsbank konzentriert wird. Die Banken dür-
fen Deviſen nicht mehr abgeben, und die Reichsbank wird
Deviſen nur noch dann abgeben, wenn ihre wirtſchaftliche
Verwendung ſichergeſtellt iſt. Der Terminhandel mit De
viſen iſt verboten.

Nach der Kabinettsſitzung fanden in der Reichsbank
Verhandlungen mit Vertretern des Bankgewerbes ſtatt,
in deren Verlauf von den Banken Erleichterungen des
Zahlungsverkehrs angeregt wurden. Auf Grund dieſer An
regungen wird im Verlaufe des heutigen Donnerstags eine
neue Notverordnung erſcheinen, die dieſen Erleichterungen
Geſetzeskraft verleiht.

Die Grundlage der Kabinettsbeſchlüſſe bildete folgen
de Notverordnung:

Auf Grund des Artikels 48 Abſatz 2 der Reichsverfaſ
ſung wird verordnet:

8 1. Die Reichsregierung iſt ermächtigt, die Wieder
aufnahme des Zahlungsverkehrs nach den Bankfeierkagen
zu regeln. Sie kann Maßnahmen zum Schutze gegen die
Folgen der Erklärung von Bankfeierkagen und der Rege
lung der Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs kreffen.

g 2. Die Reichsregierung iſt ermächtigt, Vorſchriften
1. über den Verkehr mit ausländiſchen Zahlungsmitteln
oder Forderungen in ausländiſcher Währung in Anlehnung
an die Deviſenördnung vom 8. November 1924, 2. über die
Veröffentlichung von Kurſen von Wertpapieren und Me
tallen zu erlaſſen.

8 3. Dieſe Verordnung tritt am 15. Juli in Kraft.
Reichspräſident v. Hindenburg.

Jn Anwendung dieſer Ermächtigung beſtimmte die
Reichsregierung, daß ab 16. Juli in öffentlichen Bekannt
machungen oder Mitteilungen, die für einen größeren Per
ſonenkreis beſtimmt ſind, Angaben, die ſich auf Preiſe be
ziehen, zu denen ausländiſche Zahlungsmittel, die Reichs
mark und Wertpapiere gehandelt, angeboten oder geſucht
worden ſind, nicht gemacht werden dürfen, es ſei denn,
daß es ſich um amtlich feſtgeſtellte Kurſe einer Börſe han
delk. Aehnliche Beſtimmungen gelten für Termingeſchäfte
in Kupfer, Zink, Zinn, und Blei.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu 6
Monaten oder mit Geldſtrafen geahndet.

Wie ferner amtlich mitgeteilt wird, hat Deutſchland
bei der Bank für internationalen Zahlungsausgleich die
fällige ungeſchützte Annuität geleiſtet. Der Betrag dieſer
Annuität iſt der Reichsbahn entſprechend dem Hooverplan
ſofort wieder zur Verfügung geſtellt worden.

Die Begründung der Diskonterhöhung.
Jn Begründung dieſer Notmaßnahme wird von der

Reichsbank erklärt:
„Mit dem heutigen Tage iſt die Gold und Deviſen

deckung der Reichsbank unker 40 Prozent geſunken. Die ge
ſetzlich erforderliche Genehmigung des Generalraks iſt hier
für eingeholt worden. Die Reichsbank hält es nicht für r
tig, mit der Erhöhung ihres Diskonkſatzes zu warken, bis
die in S 29 des Bankgeſetzes angegebenen Vorausſetzungen
vorliegen, ſondern hat in Vorausnahme dieſer Verpflichtung
bereits heute mit Wirkung vom 16. Juli den Diskonkſatz
10 Prozent erhöht. Gleichzeitig iſt der Lombardſatz auf
15 Prozent feſtgeſetzt worden.

Wie zu den von der Reichsbank getroffenen Maß
nahmen weiter verlautet, iſt der Plan der Ausgabe neuer



Rentenbankſcheine endgültig aufgegeben worden, weil die
Reichsbank als Hüterin der Währung die unbedingte Kon
trolle über den Notenumlauf verlangt. Wie wir weiter er
r wird die Reichsbank trotz der durch die Herauf-
etzung des Diskontſatzes eintretenden außerordentlichen

Kredikverteuerung an der Kreditreſtriktion auch
weiter feſthalten, ſie ſiieht in der Kreditverteuerung eine
notwendige Ergänzungsmaßnahme zu der Reſtriktion, um
die einſchränkende Wirkung auf die Wechſeleinreichung noch
zu verſtärken.

Zinserhöhungen auch bei den Banken.
Bei Abhebungen für Lohnauszahlungen müſſen die Lohn

liſten vorgelegt werden.
In Auswirkung der Diskonterhöhung haben die Mit

glieder der Berliner Stempelvereinigung beſchloſſen, fol
ende Zinsänderungen vorzunehmen. Soll-Zinſen 13
rozent zuzüglich der üblichen Kreditproviſion; Haben-

Zinſen für fällige Gelder in proviſionsfreier Rechnung 8
Prozent, in proviſionspflichtiger Rechnung 9 Prozent; für
neueingezahlte Gelder, die keinerlei geſetzlichen Auszah
lungsbeſchränkungen unterliegen, werden in proviſions
e Rechnung 4 Prozent und in proviſionspflichtiger

echnung 4,5 Prozent vergütet.
Wie weiker verlauket, ſind die Mitglieder der Skem

pelvereinigung übereingekommen, Gelder zu e
nur an denjenigen Stellen abheben zu laſſen, an denen be
reits früher die Mittel zu Lohnzwecken abgehoben worden
ſind. Außerdem werden die Banken die Zahlung zu Lohn
zwecken davon abhängig machen, daß ihnen Lohnliſten vor
gelegt werden, die von den örtlich zuſtändigen IJnduſtrie
und Handelskammern abgeſtempelt ſind.

Der Kern der Votverordnungen.
Um die Wiederflokkmachung des Zahlungsverkehrs.

Berlin, 17. Juli.
Aus der Fülle der Notverordnnugen bzw. Ausfüh-

ruüngsverordnungen, die in den ſpäten Nachtſtunden des
Mitkwochs veröffentlicht worden ſind, ſind für die breitere
Oeffentlichkeit die Beſtimmungen über die eingeſchränkte
Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs von beſonderem
Jntereſſe.

Es mußte dabei leider berückſichtigt werden, daß in der
Bevölkerung mukmaßlich auch bei der Wiedereröffnung
der Kaſſen die Tendenz noch forkbeſtehen werde, Bar

geld an ſich zu ziehen.
Dieſe Tendenz iſt ein Ausdruck der Beunruhigung, die aber
ſelbſt wieder zum großen Teil die Folge der Bargeld-
entziehungen und ſomit der Verlangſamung des Geldum-
Iaufs und der Verknappung der Zahlungsmittel iſt. Aus
dieſem Grunde war es auch notwendig, daß die Reichsbank
von den individuellen Reſtriktionen nunmehr zu allgemei
nen Reſtriktionen griff. Zwiſchen dieſen beiden wider
ſtrebenden Tendenzen der Bargeldentziehung einerſeits und

er notwendigen Reſtriktionen andererſeits haben Reichs
regierung und Reichsbank verſucht,

ein Mittelmaß zu finden, indem zunächſt einmal die
Auszahlung der Löhne, Gehälter und ſonſtigen Bezüge

unbedingt ſicherzuſtellen war.

Eine volle Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs war
jedoch nicht möglich; auch glaubte man von der generellen
Auszahlung bis zu beſtimmten Markſätzen Abſtand nehmen
zu ſollen. Schwierigkeiten werden daher in den nächſten
Drei Tagen nach wie vor beſtehen bleiben; ſo war es zum
Beiſpiel nicht möglich, generelle, ab Donnerstag früh 9 Uhr
funktionierende Anweiſungen etwa für die Ueberweiſung
von Geldern an Reiſende oder an Gehaltsempfänger, die
ihre Bezüge auf Bankkonten überweiſen laſſen, zu geben.

Wichtig iſt die Beſtimmung, daß RNeueinzahlungen bei
der Wiederabhebung von allen Beſchränkungen frei ſind.
Als beſonders wichtig insbeſondere für die Kreiſe des kleinen
und mikkleren Handels und des Handwerks wird die letzte
Verordnung angeſehen, wonach nach Vereinbarungen

Ueberweiſungen zwiſchen den von den Bankfeiertagen be
kroffenen Jnſtikuken in gewiſſem Umfange wieder mög
ch ſind.

Was die von der Reichsbank bekanntgegebene Unter
ſchreitung der 40prozentigen Deckungsgrenze anlangt, ſo iſt,
wie des öfteren mitgeteilt, die Grenze ſelbſt ohnehin ziemlich
willkürlich; im Vorkriegsdeutſchland betrug ſie nur 332
in anderen Ländern noch heute bis zu 24 Vielleicht hat
die Reichsbank ohnehin zu lange gezögert, ſich die Ermächti
ung zur Unterſchreitung der Grenze unter den im Reichsan bgeſeh feſtgelegten Bedingungen vom Generalrat geben

zu laſſen.
Eine inflatoriſche Wirkung iſt jedoch damit keinesfalls
gegeben, vielmehr hat die Reichsbank die Zahlungs

miktel nach wie vor voll in der Hand.
Es handelt ſich allein darum, den Zahlungsverkehr flott zu
machen, ohne zu dem billigen und allerdings gefährlichen
Mittel einer bloßen Vermehrung der Zahlungsmittel zu
greifen, die bei wieder normalem Geldumlauf, zu dem ja
die jetzigen Maßnahmen der Reichsregierung allmählich
wieder führen ſollen, keine Rechtfertigung hätte.

Wirtſchafts und Finanzkommiſſar.
In Regierungs und Finanzkreiſen ſchweben Erwägun

en, Geheimrat Schmitz, Mitglied des Vorſtandes der J. G.
arbeninduſtrie und der Finanzmann dieſes größten deut

chen Konzerns, das Amt eines Reichskommiſſars für Wirk
ſchaft und Finanzen anzutragen. Geheimrat Schmitz be
ndet ſich zurzeit dienſtlich in der Schweiz, ſo daß über die

eventuelle Annahme des Poſtens eine Entſcheidung noch
nicht vorliegt.

Sonderdezernat für die Notverordnung
Der Berliner Polizeipräſident teilt mit: Auf Grund

der Notverordnung des Herrn Reichspräſidenten vom 15.
Juli 1931 über den Verkehr mit ausländiſchen Zahlungs
mitteln und der Notverordnung über die Veröffentlichungvon Kurſen iſt beim Poligeipräſtdenten ein Sonderdezernat

gebildet worden, deſſen Leitung Kriminalrat Vorwerk über
Kommen hat. Dieſes Sonderdezernat iſt mit der Aufgabe
betraut, Verſtöße gegen die genannten Verordnungen m
allen verfügbaren Mitteln zu unterbinden.

In Verfolgung von Sstkraftaken, die ſich gegen die ge
nannken Verordnungen richten, wird der Polizeipräſident
die Beſchuldigten umgehend dem Schnellrichter vorführen
laſſen. Ausländer, die ſich eines Verſtoßes gegen die in
Frage kommenden Verordnungen ſchuldig machen, werden
unnachſichtlich in Zwangshaft genommen, ausgewieſen und
zwangsweiſe über die Grenze abgeſchoben.

Rundfunkrede Dietrichs.
Der Reichsfinanzminiſter über die Lage.

Berlin, 17. Zuu
Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich ſprach im Rundfunk
über Die Abwicklung der Bankfeiertage und die neue Not
verordnung“. Er betonte neben vielem bereits Bekannten,
daß das Reich, bevor der Sturm losgebrochen. iſt, ſeiner
ſeits mit rückſichtsloſen Maßnahmen ſein Haus durch die
Notverordnungen in Ordnung gebracht hatte. Das Hoover
Moratorium hat dem Reich eine Entlaſtung von 1,6 Milli
arden gebracht. Das Reich war infolgedeſſen keineswegs
in Schwierigkeiten, ſondern im Gegenteil in der Lage, auf
die Verlängerung eines großen Darlehns zu verzichten, das
die Banken gegeben hatten. Das Reich hat außerdem eine
Menge Schatzanweiſungen eingelöſt. Zuſammen mit der
Poſt, die dasſelbe getan habe, ſind der deutſchen Wirtſchaſt
300 Millionen wieder zugeführt worden.

Die Schwierigkeiten kommen alſo nicht vom Reich,
jondern ſind aus der deutſchen Wirtſchaft gekommen.

Begonnen haben ſie mit den Schwierigkeiten bei der Wiener
Eredit-Anſtalt. Hinzu kam der Fall Nordwolle mit ſeinen
Rückwirkungen auf die Danatbank. Auch die zweiwöchigen
Verhandlungen mit Frankreich über den Hoover- Plan
haben weſentlich zur Beunruhigung in der Welt beigetra
gen. Die Folge hiervon war der e der kurzfriſtigen
Kredite, die eine große Gefahr für die deutſche Wirtſchaft
ſind. Kredite über Jahre oder Jahrzehnte ſind gänzlich un
gefährlich. Der Miniſter kam dann auf die neue Notver
ordnung zu ſprechen und verwies auf die den Banken und
Sparkaſſen ab Donnerstag wieder geſtattete Auszahlung
d Geldern für die in der Notverordnung erwähnten

wecke. SDer Miniſter behandelte dann die Flucht in die De
oiſen und die Frage des Notgeldes. Der Deviſenverkehr iſt
durch die Deviſenverordnung bei der Reichsbank zentrali-
ſiert, damit kein deutſches Geld ins Ausland flüchten kann.
Was das Notgeld angeht, von dem gefaſelt wird, ſo iſt zu
ſagen, daß ſich jeder ſtrafbar macht, der Notgeld ausgibt.

Der, der Nokgeld annimmt, wird der Dumme ſein,
denn es iſt wertlos und ungültig.

Am Schluß ſeiner Ausführungen warnte der Miniſter vor
dem Hamſtern von Banknoten. Wir haben einen Geldum
lauf, der ausreicht, wenn er ſich normal vollzieht, d. h.
daß jeder nicht mehr Geld mit ſich trägt, als er für ſeine
Zwecke für die nächſte Zeit braucht.

In allen kritiſchen Stunden eines Volkes kommt es
enkſcheidend darauf an, daß man die Nerven nicht verlierk.
Wenn ſie die große Mehrheit der Bevölkerung verlierk, iſt
jede Regierung machtlos. Jetzt kommt es darauf an, dem
zu folgen, was die Regierung vorſchlägk. Nur dann kam
men wir wieder aus der Not heraus

Keine parteipolitiſchen Gegenſätze!
Eine Erklärung deutſcher Wirtſchaftsführer.

Der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie und die
Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände veröffent
lichen folgende Erklärung: „Die Sozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands hat den jetzigen Augenblick höchſter Not von
Volk und Wirtſchaft zum Anlaß genommen, in einem Auf
ruf „An das deutſche Volk“ gehäſſige Angriffe gegen die
deutſchen Unternehmer und die jetzige Wirtſchaftsordnung
zu richten. Der Angriff geht fehl.

Wir arbeiten in Deutſchland in einer durch politiſche
Eingriffe verfälſchten und in ihrem inneren Ausgleich
gehemmten kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform, die zudem
die zerſtörenden Folgen der Repärakionspolitik zu er

kragen hat.
Seit langem haben der Reichsverband der Deutſchen Jn
duſtrie und die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberver
bände vergebens warnend die Folgen dieſer Störungen für
den Ertrag der deutſchen Wirtſchaft und damit die Beſchäfti
gung und den Verdienſt der deutſchen Arbeiter vorausgeſagt.
Den öffentlichen Streit hierüber lehnen wir jetzt ab.

Wir überlaſſen es dem deutſchen Volke, das Urteil über
diejenigen zu fällen, die in der Zeit größter gemeinſamer
Gefahr parkeipolitiſche und agitatoriſche Bedürfniſſe über die
vaterländiſche Pflicht einmütigen Zuſammenſtehens unſeres
ganzen Volkes zur Ueberwindung der augenblicklichen Er
ſchütkterung ſtellen und die durch das Aufreißen innerer
Gegenſätze die Verkrauenskriſe verſchärfen, deren Beſeiti
gung für alle Verankwortktungsbewußten das Gebot der
Stunde ſein muß.“

Geheimrat Duisberg iſt zuverſichtlich.
In der Vollverſammlung der Jnduſtrie- und Handeirs

kammer zu Solingen erklärte der Vorſitzende, Geheimrat
Duisberg, unter einmütiger Zuſtimmung des Kollegiums,
das deutſche Volk dürfe mit Zuverſicht die Erwartung hegen,
daß die Reichsleitung durch tatkräftiges Eingreifen die
gegenwärtige Finanzkriſe überwinden werde.

Das deutſche Volk könne ſelbſt, indem es Selbſtver
trauen zeige und die Ruhe bewahre, dazu beitragen, daß
die Wiederkehr normaler Verhältniſſe beſchleunigt werde.

Nur ein Kreislauf.
Vie Deutſche Regierung hat am Fälligkeitskage, dem

15. Juli 1931, an die Bank für Jnkernationalen Zahlungs
ausgleich von der monatlichen Rate der Reparätionsver
pflichtungen nur den unaufſchiebbaren Teil der Annuikät
gezahlt, der auch die Monatsrate des Anleihedienſtes der
Younganleihe enthält.

Den Monatsanteil des Anleihedienſtes der Dawes-An
leihe hatte die Deutſche Regierung bereits zu Anfang des
Monats gezahlt. Die Bank für Jnternationalen Zahlungs
ausgleich hat der Deutſchen Regierung bzw. der Deutſchen
Reichsbahn Geſellſchaft Zug um Zug gegen die Zahlung
einen entſprechenden Betrag zurückerſtattet. Damit iſt die
erſte fällige Reparationszahlung im Feierjahr im Sinne
des Hooverplans geregelt worden.

Handwerk und Arbeitsloſigkeit.
Eine Mahnung des Reichskommiſſars.

Der Reichskommiſſar für das Handwerk und das Klein
gewerbe hat in einem an die Landesregierungen gerichteten
Schreiben darauf hingewieſen daß manche Gemeinden in
dem Beſtreben, die Arbeitsloſigkeit zu bekämpfen dazu über
gingen, eigene Betriebswerkſtätten einzurichten, in denen
en an e Arbeiten geleiſtet würden. Dabei werde über
ehen, daß durch derartige Einrichtungen, die nur neue Ar

beitsplätze. aber keine neue Arbeit ſchaffen. eine Verminde

rung der Arbeitsloſigkeit nicht eintrete, ſondern lediglich
eine Verſchiebung derſelben. Der Reichskommiſſar hat des
halb gebeten den Gemeinden zu empfehlen, von der Ein
richtung ſolcher Regiebetriebe Abſtand zu nehmen.

Des weiteren weiſt er darauf hin, daß die in manchen
Gemeinden beſtehende Gepflogenheit, bei der Vergebung von
Aufkrägen das r niedrigſte Angebok zu bevor

ezugen, weder im Intereſſe der Gemeinde ſelbſt infolge der
hierbei beſtehenden Gefahr minderwertkiger Arbeit, noch auch
im Intereſſe des Handwerks liege, das durch Uebernahme
der Arbeit zu einem die Selbſtkoſten nicht deckenden Preiſe
zum Zuſammenbruch getrieben werde.

Der Reichserwerbsloſentag.
Erwerbsloſen und Kommuniſtenausſchreitungen im Reich.

Aus faſt allen Städten des Reiches werden Ausſchrei
tungen von Kommuniſten und Erwerbsloſen gemeldet, die
zweifellos auf ein planmäßiges Vorgehen zurückzufüh-
ren ſind.

So kam es zu Zuſammenrottungen in Dresden, wo
die Polizei gezwungen war, ſcharf zu ſchießen, und dabei
einen Mann und eine Frau verletzte. Auch in Leipzig kam
es zu einer Schießerei, wobei allerdings nicht feſtgeſtellt
werden konnte, ob jemand verletzt wurde.

In Breslau, Frankfurt, Koblenz, Darmſtadt, Karlsruhe,
Mainz, Gelſenkirchen und Eſſen kam es zu Anſammlungen,
wobei häufig die Polizei gezwungen war, ſcharf zu ſchießen.

In Gelſenkirchen wurde u. a. die Polizei mit Steinen,
Kohlen und Flaſchen beworfen, außerdem wurden aus Kel

lern und Dachluken etwa 30 Schüſſe auf die Beamten ab
gegeben. Ueberall gelang es der Polizei, die Ruhe wieder
herzuſtellen.

In Berlin alles ruhig.
Jn Berlin herrſcht völlige Ruhe. Beſondere Maßnah

men der Polizei mit Ausnahme des verſtärkten Streifen
dienſtes und des Schutzes der Banken und Sparkaſſen durch
Polizeipoſten ſind nicht getroffen. Soweit bisher Berichte
aus Bankkreiſen vorliegen, war die Lage vor den Bank-
ſchältern, die heute wieder geöffnet ſind, ruhig. Stärker iſt
der Andrang an den Schaltern der Sparkaſſen. Vielfach
ſtehen die Sparer, die Geldabhebungen vornehmen wollen,
Schlange. Aber auch hier wickelt ſich der Verkehr im all
gemeinen ruhig ab.

Lediglich vor der Zweigſtelle der Stadtſparkaſſe in
Reukölln kam es zu Reibereien. Die Wartenden überrann
ken den aufgeſtellten Polizeipoſten und drangen in den
Kaſſenraum ein. Es gelang jedoch dem Vorſteher und den
anderen Beamlken, die aufgeregte Menge zu beruhigen, ſo
daß auch hier nach kurzer Zeit die Geſchäfte wieder glatt
abgewickelt werden konnten.

Plenarſitzung des Reichsrats
Zuſtimmung zu dem Artikel 12 der Vorlage über den

Arbeitsdienſt.
Berlin, 17. Juli.

Der Reichsrat, der ſich in Berlin zu einer Plenar
ſitzung verſammelt hatte, erledigte verſchiedene Vorlagenund mee danach dem Artikel 12 der Verordnung über
die Förderung der freiwilligen Arbeitsdienſtpflicht zu. Die
Zuſtimmung des Reichsrats für dieſen Artikel war erfor
derlich, weil er beſtimmt, daß die Gemeinden verpflich
tet werden, gegen angemeſſene Entſchädigung Unterkunft
und Verpflegung für die Arbeitsdienſtwilligen zur Ver
fügung zu ſtellen.

Nach dieſer Verordnung kommen als Beteiligte für
oen freiwilligen Arbeitsdienſt in Betracht die Bezieher von
Arbeitsloſen Unterſtützung und Kriſenfürſorge.

Deutſche Tagesſchau.
Kaas und Breitſcheid zur Lage.

Der Berliner Vertreter eines Kopenhagener Blattes hat den
Vorſitzenden der Deutſchen Zentrumspartei, Dr. Kaas, und den
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Dr. Breitſcheid nach ihren An
ſichten zu den ſchwebenden politiſchen Fragen befragt. Dr. Kaas
hält ſchnellſte finanzielle Hilfe in Höhe von etwa 2 Milliarden RM
für Deutſchland als das dringendſte Gebot der Stunde, da die
Situation ſonſt hoffnungslos für uns werden würde. Gegenüber
den Forderungen Frankreichs erklärt der Vorſitzende der Zen
trumspartei, daß Deutſchland unbedingt am Weiterbau ſeiner
Panzerkreuzerſerie feſthalten müſſe. Ebenſo dürfe auch der Ge
danke der Zollunion nicht aufgegeben werden. Dr. Breitſcheid
teilte dem Vertreter der däniſchen Zeitung mit, daß die Sozial
demokratiſche Partei beſchloſſen habe, in keiner Weiſe einen Druck
auf die Regierung Brüning auszuüben, den franzöſiſchen Forde
rungen nachzugeben.

Markeinwechſelung für Sommergäſte.
Zwiſchen der Deutſchen Reichsbank und der Oeſterreichiſchen

Nationalbank iſt ein Abkommen zuſtande gekommen, das die in
Oeſterreich weilenden reichsdeutſchen Sommergäſte vor Schädigun
gen infolge Kursſchwankungen der Mark bewahren ſoll. Die
Oeſterreichiſche Rationalbank verpflichtet ſich, in ihren Einwechſe
lungsſtellen die Mark zu einem feſten Kurſe zu übernehmen, und
die Reichsbank verpflichtet ſich gegenüber der Nationalbank, zum
gleichen Kurſe für die an ſie weitergegebenen Markbeträge Schil
linge zurückzuzahlen. Eine gleiche Abmachung hat die Reichsbank
auch mit den däniſchen Banken getroffen.

Abkommen zur Vermeidung von Doypelbeſkeuerungen.
Jm Reichsfinanzminiſterium iſt zwiſchen einer deutſchen Dele

gation, beſtehend aus Vertretern des Reichsfinanzminiſteriums und
des Auswärtigen Amtes, und einer Delegation der Schweizeriſchen
Eidgenoſſenſchaft unter Führung des ſchweizeriſchen Geſandten in
Berlin ein Abkommen zur Vermeidung von Doppelbeſteuerungen
auf dem Gebiete der direkten Steuern und der Erbſchaftsſteuer
unterzeichnet worden. Das Abkommen bedarf der Ratifikation und
wird dem Reichstag vorgelegt werden.

Kommuniſtiſcher Kampfkag „zum Schutze des Friedens
Jm Zuſammenhang mit dem polizeilichen Verbot des Er

werbsloſentages in Berlin hat das Präſidium des Vollzugskomitees
der Kommuniſten Internationale beſchloſſen, am 1. Auguſt einen
Kampftag „gegen das bürgerliche Regime zum Schutze des Frie
dens“ abzuhalten. Der Tag ſoll mit beſonderer Energie in Deutſch
land durchgeführt werden. Das weſteuropäiſche Büro der Kom
muniſtiſchen Internationale iſt beauftragt, den kommuniſtiſchen
Parteien Europas die nötigen Anweiſungen zu geben.

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus ichard Arnold.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 17. Juli 1931

Gebet zur Ernte.
Sieh, treuer Gott, auch fernerweit
Auf uns herab in Gnaden.
Behüt uns jetzt und allezeit
Vor Unfall und vor Schaden.
Richt einem jeden himmelwärts
Zu Lob und Preiſe Sinn und Herz,
Daß wir dir würdig danken!

Gib unſerm ganzen Bauergut
Mit Volk und Vieh darinnen,
Zu jedem Werk geſundes Blut,
Daß wir es froh beginnen!
Halt alle Krankheit von uns fern.
Hilf, daß wir treulich, ſtets und gern
Nach deinem Willen leben!

Willkommen zum Turnfeſt.
In eine Zeit ſchwerer wirtſchaftlicher Bedrängnis fällt

Diesmal das Stiftungsfeſt des MännerTurnVereins, mit
dem das Unterbezirksturnfeſt verbunden worden iſt. In
kleinem Rahmen wird diesmal das Feſt gefeiert und trotz
dem haben die dem Unterbezirk angehörenden Vereine in
ſtattlicher Anzahl ihre Meldungen abgegeben. Sie be
zeugen damit, daß auch in wirtſchaftlicher Not die Pflege
der Leibesübungen nicht vernachläſſigt werden darf und
auch nicht vernachläſſigt zu werden braucht. Gerade in
der jetzigen Zeit ſollte ſich unſere Jugend mehr noch wie
früher die Pflege der Leibesübungen angelegen ſein laſſen
als eines Mittels, den Körper elaſtiſch und jugendfriſch zu
erhalten. Dem Turnverein wünſchen wir im kommenden
Jahr eine weitere Aufwärtsbewegung und allen Turn
geſchwiſtern von Nah und Fern rufen auch wir ein

Herzlich Willkommen in Kemberg
Gut Heil.

Gerichtsferien. Die Gerichtsferien dauern vom 15.
Juli bis 15. September. Handlungen der freiwilligen
Gerichtsbarkeit werden in dieſer Zeit beim hieſigen Amts
gericht am 25, Juli und 15. Auguſt aufgenommen.

8 Jn die großen Ferien. Wenn erſt der letzte Schul
tag angebrochen iſt und Lehrer und Kinder zum letzten
Mal für einen ganzen Monat zuſammenkommen, um ihre
Arbeit zu tun, dann iſt es nur noch ein kleiner Schritt
bis in die Freiheit der großen Ferien. Schon morgen wird
das große Tor aufgetan ſein, durch das ſie alle ſchreiten,
die für einige Zeit den Alltag vergeſſen und ſich erholen
wollen. Gewiß ſtehen in dieſem Jahre auch die großen
Ferien im Zeichen der Not, die an kaum einem Hauſe
vorübergeht und es natürlich nicht zuläßt, daß große koſt
ſpielige Reiſen gemacht werden, wie das früher vielleicht
einmal üblich geweſen ſein mag. Wir müſſen alle ſparen
und können uns kein überflüſſiges Vergnügen leiſten. Das
bedeutet jedoch keineswegs, daß die großen Ferien nicht
voll und ganz zu ihrem Recht kommen könnten. Wir
werden eben lernen müſſen, Freuden zu ſuchen und zu
finden, die nicht nur den Begüterten zugänglich ſind. Jns

Freie hinaus wandern und ſeinen Körper an der warmen
Sommerluft zu erfriſchen, das iſt für jeden möglich. In
den Städten ebenſo wie auf dem Lande, für Kinder, die
eben zur Schule gekommen ſind, wie für Heranwachſende
Und Herangewachſene. Darum: gute Erholung in den
großen Ferten!

Nach langen Verhandlungen iſt die Kleinbahn Berg
witzKemberg ab 15. d. Mts in den direkten Expreß

utverkehr mit der Reichsbahn aufgenommen worden.
Durch die Entfernungsdurchrechnung von der Verſand bis
zur EmpfangsStation und nicht, wie bisher, die geſonderte
Abrechnung für jede Bahn, tritt eine weſentliche Verbilligung
ein. Es empfiehlt ſich daher, recht viel von dieſer von der

hieſigen Geſchäftswelt ſchon lange gewünſchten Einrichtung
Gebrauch zu machen.

Grasvertilgung auf Straßen, Plätzen uſw. nimmt
man vorteilhaft vor mit dem Unkrautvertilgungsmittel
„„Herbalin“, das jetzt auch in Kemberg zu haben iſt. Herbalin
verſpricht eine radikale Vertilgung allen Unkrautes.

Schleeſen. Die letzten Diebſtähle, von denen mehrere
Landwirte im Dorfe betroffen wurden, ſind noch nicht
völlig aufgeklärt, dennoch iſt in der Nacht zum Dienstag
der Landwirt Karl Becker zum zweiten Male von Dieben
heimgeſucht und ſchwer geſchädigt. Der nächtliche Beſuch

hat den ihm ſcheinbar gut bekannten Weg durch das Keller

zu.

ver Bauarbeiten auf den Kreisſtraßen durch die

mee

fenſter benutzt und außer mehreren Schinken und Speck
ſeiten, Pökelfleiſch und einige Töpfe Fett mitgehen heißen.
Man bedauert den Geſchädigten, obgleich es etwas un
verſtändlich iſt, daß das Kellerfenſter in der Schlippe nicht
ſofort nach dem erſten Diebſtahl entſprechend verſchloſſen
wurde.

DerRöſa. (Einem zweiten Schlaganfall erlegen.)
weit über die Grenzen des Kreiſes, ja bis Jüterbog und
Luckenwalde wohlbekannte Drainagemeiſter Wilh. Booſt,
welcher vor etwa einem Vierteljahr durch einen Schlag
anfall die Sprache verlor, iſt jetzt einem weiteren Schlag-
anfall erlegen. Meiſter B, der ſich zuletzt wieder etwas
verſtändlich machen konnte. war auf das in der Nähe
liegende Feld gegangen, aber wieder umgekehrt Er erreichte
ſeine Behauſung nicht ganz und brach beſinnungslos zu
ſammen. Ohne daß er wieder zu ſich kam, iſt er am
Sonntag nachmittag geſtorben Er wäre am 11. September
75 Jahre alt geworden und wollte zum Frühjahr goldene
Hochzeit feiern

Falkenberg, 14. Juli. Sehr leichtſinnig war ein junger
Mann von hier. Vor einem Hauſe ließ er ſein Rad ſtehen,
an dem eine Aktentaſche hing, in der ſich einige Zeitungen
und eine Geldtaſche mit etwa 80 RM. Jnhalt befanden.
Als der junge Mann ſein Rad wieder beſteigen wollte,
mußte er zu ſeinem Schrecken feſtſtellen, daß die Geldbörſe
aus der Aktentaſche verſchwunden war.

der dorcheulbeg des legten zoten

Eine erſchütternde Artikelſerie über
den Untergang der ruſſiſchen Zaren

familie beginnt in Nr. 29 der
Deutſchen Jlluſtrierten

In Kemberg erhältlich bei

Kichard Arnold, Leipzigerſtraße u. Markt
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Sitzung des Provlnzialausſchuſſes.
Merſeburg. Jn ſeiner Mittwochſitzung nahm der Pro

vinzialausſchuß u. a. den Bericht über den Beginn des Baues
der Tangermünder Elbbrücke entgegen. Die Bauarbeiten
werden weitergeführt.

Die aus Anlaß der Hochwaſſerſchäden im Sommer des
Jahres 1926 aus Provinzmitteln gewährten Darlehen wur
den unter der Vorausſetzung niedergeſchlagen bzw. geſtundet,
daß der Staat und die beteiligten Kreiſe ſich im gleichen Um
fange beteiligen.

Für eine Anzahl von Kreiſen wird die e Leitung
rovinzial

ſtraßenverwaltung wahrgenommen. Die Koſten, die von den
Kreiſen der Provinzialverwaltung für die Stellung der
e er zu erſtatten ſind, wurden neu feſt

geſetzt. eDer Verteilungsplan zur Berechnung über die von denStadt und Landkr u aufzubringende Provinziala b-
gäbe für das Rechnungsjahr 1929 wurde feſtgeſtellt. Wei
kerhin faßte der Provinzialausſchuß über die Verteilung ver
ſchiedener Fonds, die der Provinziallandtag bereitgeſtellt
hatte, Beſchluß. Aus dem Fonds für gemeinnützige Zwecke
konnte eine größere Anzahl ſozialer Einrichtungen unter
ſtützt werden.

Auf Vorſchlag der Provinzial-Denkmälerkommiſſion
wurde eine Reihe von Beihilfen zur Erhalkung von Kunſt
denkmälern aus den nach dem Haushaltsplan bereit ſtehen
den Mitteln bewilligt, ſo u. a. für die Inſtandſetzung denk
malswerter Kirchen in GroßLehna (Kr. Merſeburg), Löb
nitz (Kr. Delitzſch), Oſterwieck (Kr. Halberſtadt), Neunheiligen
(Kr. Langenſalza), Suhl, Gernrode (Kr. Worbis) uſw.; des
gleichen wurden für die Inſtandſetzung des Luwartturmes
in Liebenwerda und für die Erhaltung wertvoller alter Bür
ne in verſchiedenen Städten kleinere Beträge be
willigt.

ie nächſte Sitzung des Provinzialausſchuſſes wird im
September ſtattfinden.

Leung legt zehn Bauten ſtill.

Merſeburg. Am Mittwoch fanden in Merſeburg die
Verhandlungen vor dem Demobilhnachungskommiſſar wegen

e e

sind empſindliche Gewebe und

müssen in der Wäsche besonders

schonend behandelt werden. Am

besten waschen Sie die zarten

seidenen und kunstseidenen

Sachen in Kalter Persillauge,

Denkbar einfachist es: IEsslöſffel

der vom Leunawerk beantragten Teilbetriebſtillegung ſtatt.
Da von der Arbeitgeberſeite kein Antrag auf Verkürzung
der Sperrfriſt geſtellt war, gingen ſie verhältnismäßig ſchnell
zu Ende. Die Stillegung wurde in dem beantragten Um
fange gen ehmigt. Die Sperrfriſt läuft am 7. Auguſt ab,
zu welchem Zeitpunkt alſo zehn Bauten außer Betkrieb ge
nommen und 450 Arbeiter und 150 Angeſtellte entlaſſen
werden. Von den Arbeitnehmern waren noch verſchiedene
Anträge geſtellt worden; u. a. wurde gefordert, daß die Ent
laſſungen nach ſozialen Geſichtspunkten vorgenommen und
Härten vermieden würden. Das wurde von der Arbeitgeber
ſeite zugeſagt.

Wilde Landarbeiterſtreiks im Kreiſe Delitzſch.
Delitzſch. Auf verſchiedenen Gütern im Kreiſe Delitzſch

wurde am Mittwoch vormittag die Arbeit niedergelegt. Ver
anlaßt wurden dieſe wilden Streiks durch kommuniſtiſche
RGO.Leute aus Leipzig, die unter dem Vorwand, die Guts
beſitzer könnten am Freitag die Löhne nicht bezahlen, die
Landarbeiter zur Arbeitsniederlegung überredeten. Jn vier
Fällen iſt es allerdings nur beim Verſuch geblieben. Ge
ſtreikt wird im Augenblick auf dem Rittergut Günther
ritz ſowie bei zwei Gutsbeſitzern in Brodau.

Jm Zuſammenhang mit dem Landarbeiterſtreik kam es
dann am Nachmittag zwiſchen der Landjägerei und Kommu
niſten aus Delitzſch und Leipzig bei dem Dorfe Brodau zu
heftigen Schlägereien. Eine große Anzahl Kommu-
niſten griff plötzlich die Polizei, die zum Schutze Arbeitswilli
ger nach Brodau gekommen war, an, ſo daß dieſe ſich ge
nötigt ſah, zum Gummiknüppel zu greifen. Die Kommu-
niſten wurden abgedrängt und mußten durch den Löberbach
flüchten. Inzwiſchen ſind alle vom Landarbeiterſtreik gefähr
deten Güter von kleinen Polizeikommandos zum Schutze
Arbeitswilliger beſetzt worden.

„Maß nehmen beim Waſchen“. Ja, Maßnehmen iſt auch
beim Waſchen angebracht. Denn wenn es heißt: „Auf drei Eimer
Waſſer geht immer ein Perſilpaket“, iſt es doch wichtig zu wiſſen,
wieviel Eimer Waſſer der Keſſel faßt, wenn er gut zur Hälfte ge
füllt iſt. Man ſteht ſich immer gut, wenn man genau nach Vor
ſchrift verfährt.

Bücher und Zeitſchriftenſchau.
Bereits ſeit 75 Jahren ſind Schriftleitung und Verlag von

Weſtermanns Monatsheften beſtrebt, ihren Leſern nur das Beſte
aus den Gebieten der Kuſt, Literatur und Wiſſenſchaft zu bringen.
Jedes Heft iſt ſtets eine neue Ueberraſchung und Freude und man
weiß nicht, was man mehr bewundern ſoll, die Reichhaltigkeit des
Juhalts oder die einfache, ſich ſtets gleichbleibende klare Linie, die

ſich durch dieſe Hefte zieht. Ein beredtes Zeugnis davon iſt die
ſoeben erſchienene Auguſtnummer, das 900. Heft. Wohl jeder, der
es in die Hand nimmt, wird etwas finden, was ihn beſonders
intereſſiert. Nachdenkliches für ruhige Stunden im Hauſe und Unter
haltung und Zerſtreuung in der feinen Art, wie wir es uns für
die Ferienzeit wünſchen. Hat man angefangen zu blättern und zu
leſen, ſo iſt man gefeſſelt und hört nicht eher auf, als bis man die
lehte Seite umgeſchlagen hat.

Paul Joſeph Cremers ſchildert wie ſein Freund, der bekannte
Architekt Emil Fahrenkamp, ſich aus einem baufälligen, unanſehn
lichen Bauernhaus ein modernes Landhaus geſchaffen hat. Dr.
Leutheuſſer würdigt „Goethe als Staatsmann und Beamter“, indem
er ſeine hohen Verdienſte um eine fſorgſame Staatsführung ge
bührend unterſtreicht. Der Berliner Maler Hugo Frank plaudert
zu 15 Aquarellen ſeiner Hand launig über die „Lächelnden Jnſeln“
des däniſchen Königreiches. „Dürer zeichnet den Kaiſer“ heißt eine
Skizze von Alfred Petto, in der er erzählt, wie Dürer als Ab
geordneter Nürnbergs im Sommer 1518 auf dem Reichstag zu
er Kaiſer Maximilian I. zeichnet. Dorothea Hollatz ſchildert
in der Novelle „Fünf Kadetten“ das ergreifend tragiſche Erlebnis
eines Lehrers an einer Kadettenanſtalt, der, ohne helfen zu können,
mit anſehen muß, wie fünf ihm ne verbundene Kadetten
bei einer Feuerwehrübung ums Leben kommen. Ueber „Die deutſche
Frau in Ueberſee“ ſpricht H. Gotland, eine in Afrika lebende
Deutſche, Walther Flaig erzählt über ſeine Erlebniſſe bei Berg
wanderungen und Bergbeſteigungen: „Kletterfreuden in Fels und
Eis“. Dr. Friedrich Düſel gedenkt der Kataſtrophe des Glas
palaſtbrandes in München. Eine Anzahl dort verbrannter, zum
Teil unerſetzlicher Bilder der Romantiker werden in Wiedergaben
gezeigt.

Man kann kaum Einzelheiten herausgreifen. Am beſten iſt
es, jeder verſchafft ſich ſelbſt einen Einblick. Das Heft iſt in jeder
Buchhandlung zum Preiſe von RM. 2, zu haben. Nach einem
Abkommen haben unſere Leſer das Recht, gegen Einſendung von
30 Pfennig für Porto koſtenlos von dem Verlag Georg Weſter
mann, Braunſchweig, ein Probeheft zu verlangen. Wir bitten im
eigenen Intereſſe von dieſer Vergünſtigung recht regen Gebrauch
zu machen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 19. Juli (7. nach Trin.).

Kollekte für Auslandsdiaspora.
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Leſegottesdienſt. Lehrer Winter.
Gaditz (in der Schule).

Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt. Pfarrer Aßmus.

Propſt Bertram.
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Sachen leicht hin und her be-
wegt und vorsichtig ausgedrückt,

niemals hart gerieben! Auch

Wollenes Können Sie so im
Handumdrehen Waschen.



Zwangsverſteigerung
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll zum Zwecke der Aufhebung

der Erbengemeinſchaft

am 3. September 1931, 10 Uhr
an Gerichtsſtelle Zimmer 3 verſteigert werden die im Grund 8
buch von Rotta Band l Artikel 24 (eingetragene Eigentümer am
7. März 1931, dem Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes:
die Witwe Bertha Holzwig und der Kaufmann Friedrich Holzwig, beide
in Rotta, in ungeteilter Erbengemeinſchaft eingetragenen Grundſtücke

Acker, GrößeGemark. Rotta, Kartenbl. 1, Parz. 58, Plan Nr. 71,
935,50 ar, 0,42 Tlr. Reinertrag

Gemark. Rotta, Kartenbl. Parz. 743/84 im Dorfe, Hofraum Haus 8
garten, Größe 1,76 ar

Gemark. Rotta, Kartenbl. 1, Parz. 744/84 im Dorfe, Koſſätengut Nr.
39, Wohnhaus mit Hofraum, Hausgarkten und e
Größe 14,34 ar. Nutzungswert: 60.-- Mark, Grundſteuer
mutterrolle Art. 90

Kemberg, den 6 Juni 1931
Das Amtsgericht
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O Reiche Auswahl Schöne Muster Billige Preise

9 e 42 Richard Arnold, Kemberg0 e Leipziger Strasse und Marict S
4 9
99900000090000000008Schmiedekohlen

Otto Möbins, Bergwitz

Cldel größeren Poſe grünkrockenes gutes

Pfercle- und Kuhfutter
zu verkaufen

vie beliebte Sommerkleidung

für Schule, Beruf und Wochenend:

Cextickte Nessel-Kleider

Schürzen u. Spielunzüge

Alle gangbaren Größen u. Farben, vorgezeichnet,
angefangen, fertig genäht und fertig gestickt, sowie

sämtliche Stickerei- Materialien
preiswert erhältlich bei

Richarcl Arnold, Kemberg, Harkt r

jährige Färse
und eine junge Milchziege

ſind zu verkaufen Töpferſtraße 18
J Jetzt

können Sie auch

mit Tinte durchſchreiben!

Anmmmmnmmmnmnnmnnnm mm Herbalin

S s J S zur radikalens an rm e Grasvertilgung
S Sandspiele S auf Straßen, PIätzen usw.

Sandlökkel und Schippen S empfiehlt billigſt J. G. Glaubig
bießkannen S Garantiert reinen

Eimer 2 4Bienen-Honigs Schwimmtiere Pfd. 1,20 RM.
S Booke S verkauft Kaſpar, Bahnhof Bergwitz

G6ummibälle aReiten Wanderer-Motorrad
Springleinen S 500 cem, Kardan, Stahlramen wieS p Wege S neu zu verkaufen

S Earen S Wittenberg BahnſtraßeS Spaszierstöcke S Beſichtigung auch Sonntags

S u amS erhältlich bei S 3 esS ichard Atnold, Martt S werden unter Garantie durch

Mnnrr mm VEND ſt ren 5S Löwen-Apotheke Kemberg

Guſtav Peterſon, Dabruner Weinberge

Auskunft erteilt Richard Arnold, Buchhandlung

palm baum r ä
Sonnabend, den 18. Juli, e

abends 8 Uhr anläßlich des
4 Turnfeſtes

gemükliches

Beſſgmmenfein

Es laden herzlich ein
4 E. Atensmann Aer Vorſtand

V

Alle aktiven und paſſiven
Turner, Zöglinge, Turner

innen und Schüler treten zum Feſt
zug am Sonntag mittag pünkt
lich Ahr auf dem Schulhof
an Der Oberturnwart

Empfehle prima fettes
Kind-, Kulb-, Hummel-

und chweinefleiſch
friſche Sülze

Kasseler Rippespeer
clüw. Aufscehmnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
IJnh. Heinrich Schneider

Rind und
Hammeltfleiſch

friſche Flecke
Otto Harniſch

Sſelen-Opgeigen

für den

Personal Anzeiger

des Daheim
werden durch unſere Geſchäfts

ſtelle Leipziger Straße 64 ohne
J Speſenzuſchlag vermittelt. Das
Publikum hat nur nötig, die

S kleinen Anzeigen bei uns ab
zugeben und die Gebühren zu

J entrichten. Die Anzeigenpreiſe
des „Daheim“ ſind im Vergleich

zur hohen, über ganz Deutſch
J land gehenden Auflage und der
J zuverläſſigen Inſeratwirkung
a niedrig; ſie betragen gegen
J wärtig nur 1 M. für die Zeile

7 Silben) bei Stellenan
geboten und nur 75 Pf. bei
Stellengeſuchen. Wir emp

M fehlen, die Anzeigen frühzeitig
aufzugeben.

Kemberger Zeitung

n e engJungen

Burſchen
14——-16 Jahre (für Landwirtſchaft)
für ſofort geſucht. Zu erfragen in

der Geſchäftsſtelle d. Bl.

BannZahn-Atelier

Fr. Genzel
Dentist.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung känstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

eeech]

KEMBERG

W
Am Sonntag, den 19. Juli Los feiern wir

unſer67jähriges ßüftungsfesk

verbunden mit dem

Unterbezirks-Turnfest
Wir laden die geehrte Einwohnerſchaft von Kemberg
und Umgegend zu zahlreichem Beſuch herzlichſt ein.

Die Bepzirksleikung Männer Turn Verein Kemherg

Feſtfolge.
Sonnabend, den 18. Juli

abends 7 Uhr Zapfenſtreich
8 Uhr gemütliches Beiſammenſein im Ver

einslokal (Hotel Palmbaum)

Sonntag, den 19. Juli
6 Uhr: Weckruf

10 Uhr volkstümliche Wettkämpfe
1 Uhr Antreten zum Feſtzug (Marktplatz)

1 Uhr Umzug durch die Straßen zum Feſtplatz
Anſchließend: Allgemeine Freiübungen, Geräte
wettkämpfe, 3000 m Lauf, 100 mLauf, Drei
ſprung, 450100 mStaffel, Turnſpiele

.7 Uhr Siegerehrung

Anſchließend Einzug in die Stadt

nun III ue
Männer-Turn- Verein
Anläßlich unſeres Stiftungsfeſtes am Sonntag, den
19. Juli findet abends ab 7 Uhr im Schützenhaus

ſtatt. Wir laden die geehrte Einwohnerſchaft von Kem
berg und wigegens herzlichſt ein Der Vorſtand

alenShampos-Werbewerkauf
In der Zeit vom 15. 31. Juli erhält jeder Käufer von
2 Päckchen Palmolivesshampoo zum Preise von 60 Pfennigen

(ausreichend fürſDoppelpackung e gratis
Palmolive Shampoo enthält die Kostbaren, seit Menschenge-
denken als natürliche Schönheitsmittel berühmten Oliven- und
Palmöle. Diese Oele, in der in Palmolive Shampoo enthaltenen
Zusammensetzung, reinigen das Haar sanft aber gründlich,
machen es weich, locker und duftig und verleihen ihm
neuen Glanz und Schönheit, ohne daß dem Spülwasser
besondere Präparate zugesetzt werden müssen. Preis
der Doppelpackung (2 Beutel enthaltend) 30 Pfg.
Palmolive- Seife jetzt 35 Pf. ias Steh., 3 Stek. I, M.
Erhältlich bei:

Kioh. Arnolch, Kemberg,

r

J

J

Magdeburger
Pferde und Auto- Lotterie

Ziehung nächſte Woche
Einzel-Los 1 Mk. Doppel-Los 2 Mk.
16632 Gewinne und 2 Prämien im Werte von RMk. 60000
Auf Wunſch Auszahlung bei Gewinnen über 2,— Mk. mit 90

in barem Gelde.

30. Zerhster Pferdemarht- Lotterie
Ziehung unwiderruflich am 18. August
Vorzügliche Gewinnchancen

3600 Gewinne und 1 Prämie
Wert der Gewinne: 100000 RM

Lose zu 8 R zu beziehen durch
Richard Arnold, Buchhandlung

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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Sonnabend, den 18. Juli 1931.
Das deutſche „Chequers.
Das Programm für den Beſuch MacDonalds und

Henderſons.
Das Programm für den Berliner Aufenthalt des eng

liſchen Miniſterpräſidenten Macdonald und des Außenmi
niſters Henderſon ſteht nunmehr feſt.

Am Freitag um 8.37 Ahr trifft Henderſon auf dem
Bahnhof Friedrichſtraße ein.

Von 11 bis 12.30 Uhr finden Beſprechungen im Aus
wärtigen Amt ſtatt. Um 13.30 Uhr folgt ein Frühſtück beim
Außenminiſter. Nachmittags werden die Beſprechungen
fortgeſetzt.

Um 18.30 Uhr krifft Macdonald mit dem Flugzeug in
Tempelhof ein.

Beide Herren ſteigen im Hotel „Kaiſerhof“ ab. Um
20 Uhr findet ein Eſſen beim Reichskanzler ſtatt; ein Emp
fang der deutſch-engliſchen Vereinigung im „Kaiſerhof“
ſchließt ſich an.

Am Sonnabendvormitktag folgt der Empfang der beiden
engliſchen Miniſter beim Reichspräſidenken. Anſchließend
Fahrt nach Hubertusſtock, wo um 13.30 Uhr ein Frühſtück
ſtaktfindet.

Am Sonntagmittag erfolgt die Rückkehr nach Berlin,
wo um 13.30 Uhr ein Frühſtück beim preußiſchen Miniſter
präſidenten Braun und um 20.30 Uhr ein Eſſen in der
engliſchen Botſchaft ſtattfindet. Am Montag um 10 Uhr
fliegt Macdonald von Tempelhof nach London zurück, und
um 10.03 Uhr fährt Henderſon vom Bahnhof Friedrich-
ſtraße ab.

Drei Armeeflugzeuge für Macdonalds Flug
Für die Reiſe Macdonalds nach Berlin am kommenden

Freitag ſind drei Armeeflugzeuge bereitgeſtellt worden, und
zwar eins für den Premierminiſter, eins für ſeinen Sekre
tkär Nevil Butler und eins für den ſie begleitenden Me
chaniker. Die Flugzeuge werden während des Wochenendes
in Berlin bleiben und Macdonald am Montag zurück nach
London bringen.

Der engliſche Beſuch aufgeſchoben.
Brüning und Curkius reiſen wahrſcheinlich nach Paris.

Berlin, 17. Juli
Der Beſuch des engliſchen Miniſterpräſidenten Mac

Donald und des Außenminiſters Henderſon in Berlin, der
für Freikag vorgeſehen war, iſt mit Rückſicht auf die Mi
niſterkonferenz, die am Monkagnachmikkag in London zu

ſammentkreken ſoll, bis guf weiteres verſchoben worden. Es
beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß Reichskanzler Brüning
und Außenminiſter Curkius am Donnerstag oder Freikag
zu einer Miniſterbeſprechung nach Paris fahren.

Außenminiſter Henderſon hat ſeine geplante Abreiſe
nach Berlin verſchoben. Am Abend fand in Paris ein fran
zöſiſcher Miniſterrat ſtatt, der das in den Beſprechungen
e en und Stimſon ausgearbeitete Programm
prüfte.

Gerüchtweiſe wurde gleichzeitig bekannk, daß bei der
franzöſiſchen Regierung die Abſicht beſtehen ſoll, die deul
ſchen Miniſter ſchon für Freitag zu einer Konferenz nach
Paris einzuladen, um mit ihnen die ausgearbeiteten Pläne
beſchleunigt zu beraten

An den Pariſer Beſprechungen, nahmen außer den
bereits genannten Hauptvertretern Finanzminiſter Flan
din, Handelsminiſter Pietri und Unterſtagatsſekretär Poncet
teil. Letztere Nachricht würde mit der Tatſache der Ver
ſchiebung der Henderſonreiſe im Einklang ſtehen und die
bisherigen Diſpoſitionen vollkommen umwerfen. Ob auch
MacDonald zu einer erweiterten Konferenz nach Paris
kommen ſoll, iſt hier vorläufig unbekannt

Ebenſo weiß man nicht, wann MacDonald und Hender
ſon angeſichts der neuen Lage nach Berlin gehen.

Ob die geplante Pariſer Konferenz nur ein Vorſpiel für die
Londoner Konferenz bedeutet oder letztere erſetzen wird,
ſteht gleichfalls dahin.

Nach dem amtlichen Bericht über die Beſprechung
zwiſchen den Miniſtern Frankreichs, Amerikas und Eng

d 5]j]7]]ccncncT
Europa ernſtlich

tand haben ſich die Miniſter mit der durch die
Kriſe entſtandenen Lage beſchäftigt und Maßnahmen ins
un gefaßt, die für die Behebüng der Kriſe in Frage
ommen.

Miniſterkonferenz in London.
Englands Einladung an die Mächte.

London, 17. Juli
Das britiſche Außenamt gab folgende Erklärung her

aus: „Die engliſche Regierung iſt der Anſicht, daß es jetzi
nokwendig iſt, die Miniſterkonferenz unmittelbar einzube
rufen, die vorgeſehen war, als die Einladungen zur Ta
gung des Sachverſtändigenausſchuſſes ergingen. Es iſt
wünſchenswert daß die Miniſterkonferenz ſich am Mon
kag, den 20. Juli, um 18 Uhr in London verſammelt. Der
Sachverſtändigenausſchuß wird, wie vorgeſehen, am Frei
kag zuſammenkreten und ſich zur Verfügung der Miniſter
am Montag halten. Der Miniſterpräſident und Mr. Hen
derſon werden, wie vorgeſehen, am Freitag nach Berlin
fahren und rechtzeitig für die Miniſterkonferenz am Mon

zurückkehren. Die Einladungen werden baldigſt er
gehen

Wenn auch die Pariſer Beſprechungen, die zwiſchen
Laval und Briand einerſeits und dem amerikaniſchen Staats
ſekretär Stimſon und dem engliſchen Außenminiſter Hen
derſon andererſeits geführt wurden, offiziell einer Mei
nungsäußerung über die Abrüſtungskonferenz dienten, ſo
iſt ſich doch jeder darüber klar, daß die außerordentlich
ſchwierige Lage in Deutſchlaid wohl das Hauptthema der
Beſprechung bildeten und daß es dem vereinten engliſch
amerikaniſchem Druck gelungen iſt, die Franzoſen zu einer
perſönlichen Ausſprache mit den deutſchen Staatsmännern
zu bringen.

Es hat den Anſchein, als wolle man allgemeine Rü-
ſtungsferien von engliſcher Seite vorſchlagen und glaubt,
daß wenn die Reichsregierung auf weiteren Panzerkreuzer
bau verzichte, auch Frankreich den geplanken großen Kriegs
ſchiffbau nicht ausführen werde.

Deswegen ſucht man in der Miniſterkonferenz in Lon
von Tatſachen zu ſchaffen, die eine deutſch- franzöſiſche Ver
ſtändigung herbeiführen ſollen.

Gelingt es zunächſt, Brüning und Curkius zu einer
Vorbeſprechung in Paris zu gewinnen, ſo hofft man,
daß in London große Schwierigkeiten nicht mehr zu

überwinden wären.
Man redet daher von England aus den Franzoſen gut zu
und glaubt, daß das Verkrauen wieder hergeſtellt werden
könne, wenn die Oeffentlichkeit in Frankreich und in Deutſch
land ihre Ruhe bewahren würde.

Allerdings müßke die franzöſiſche Regierung bereit
ſein, alle engherzigen politiſchen Erwägungen in den Wind
zu ſchlagen und freundſchaftlichſt mit England und Amerika
ſich zuſammen an den Maßnahmen zu beteiligen, die zur
Sicherung der deutſchen Währung nokwendig ſeien.

Tatſächlich ſei die Lage Deutſchlands geſünder, als zur
Zeit der Jnflation. Das einzige Hindernis ſei, wie ſich auf
der Sitzung der BJZ gezeigt habe, die politiſche unnachgie
bige Haltung Frankreichs, die für die Verſchärfung der
gegenwärtigen Kriſe und für ihre örtliche Ausdehnung ver
antwortlich war. Jn der Tat würde Frankreich gut daran
tun, ſich zu überlegen, ob es durch eine Beſchleunigung des
Zuſammenbruchs in Deutſchland nicht auch ernſtlich die
Sicherheit einiger ſeiner zentraleuropäiſchen Verbündeten
gefährde.

Selbſt wenn Dr. Brüning bereit ſei, politiſche Garan
kien zu geben, ſo würde doch eine Erpreſſung werklos
ſein, weil ſie ſo gut wie ſicher zum Skurz ſeiner Re

gierung führen müßte.
Wie auch immer eine neue Regierung ausſehen möge, ſie
würde jedenfalls Frankreich ſehr feindlich gegenüberſtehen.
Sei das ein Spiel, das wirklich des Einſatzes wert ſei? Sei
es zuviel, wenn man hoffe, daß die Beſprechungen, die zur
Zeit zwiſchen Henderſon, Stimſon und der franzöſiſchen
Regierung ſtattfänden, bis zu einem gewiſſen Grade, be
vor es zu ſpät ſei, eine Löſung der Kriſe herbeiführen, die

zu ſpalten drohe?

der durch die verſchärfte

re F 9Brüninz fährt nach Paris
Deutſch- franzöſiſche Vorbeſprechungen. Macdonald über

nimmk den Vorſitz der EuropaKonferenz.
Berlin, 17. Juli.

Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter
Dr. Curtius verlaſſen in den Abendſtunden des heukigen
Freitags Berlin, um ſich über Paris nach London zu begeben, wo am Monkag die Europa- Konferenz ſtatt inden

wird. Die Einladung nach Paris, wo deutſch- franzöſiſche
Vorbeſprechungen ſtaktfinden dürften, iſt von der franzöſi
ſchen Regierung ergangen. Begleitet werden der Kanzler
und der Außenminiſter von den Skaatsſekrekären Dr. von
Bülow und Dr. Schäffer, von dem Miniſterialdirektor von
Kroſſigk, von je einem perſönlichen Beraker und von Ge
heimrat Vocke von der Reichsbank.

Den Vorſitz der Europa-Konferenz, die am Montag ge
gen 6 Uhr abends beginnen wird, wird der engliſche Mi
niſterpräſident Macdonald führen. Außer Macdonald wird
die engliſche Regierung bei dieſen VVerhandlungen durch
Außenminiſter Henderſon und Schatzſekretär Snowden
vertreten ſein.

Offizielle Teilnahme Amerikas.
Die Regierung der Vereinigten Skagkten, die anfangs

an die Enkſendung eines Beobachters gedacht hat, hat ſich
nunmehr zur offiziellen Teilnahme an den Berakungen enk
ſchloſſen. Zum Verkreter Amerikas beſtimmte Präſident
Hoover den Skaaksſekrekär Stimſon, der gegenwärkig in
Paris weilk. Wie dazu aus Waſhingkon berichtet wird,
erblickt man dort in der Europa- Konferenz das Mittel, die
Hilfeleiſtung für Deutſchland zu verſtärken und erhofft Wa
ſhingkon von dieſer Konferenz einen Ausgleich der deutſch
franzöſiſchen Differenzen

Das Bekanntwerden der Einigung über die Miniſter
konferenz in London und der Entſchluß der deutſchen Mi-
niſter, über Paris zu fahren, hat an den Börlen des Aus
landes, die noch am Donnerstag ſehr beſorgt waren, einen
völligen Stimmungsumſchwung herbeigeführt. Man glaubt
mit einem Erfolg der Konferenz rechnen zu können und er
wartet deshalb eine baldige Ueberwindung der Kriſe. Nich
wenig haben zu dieſem Umſchwung aber auch die Not
maßnahmen der Reichsbank und der Reichsregierung bei
getragen, zeigten ſie doch, daß Deutſchland nichts verab-
ſäumen wird, um notfalls ſein Haus aus eigener Kraft
in Ordnung zu bringen. Die Reichsmark hat in Auswir-
kung der drakoniſchen deutſchen Maßnahmen an allen Bör
ſenplätzen eine ſtarke Erholung erfahren!

Was den Zwiſchenaufenthalt in Paris bekrifft, werden
die deutſchen Staatsmänner am Sonnabend dort eintreffen
und auch den Sonntag hindurch Verhandlungen führen.
Die Weitkerreiſe nach London iſt erſt für Monkag in Aus
ſicht genommen.

Wie lange die Staatsmänner in London verſammelt
ſein werden, läßt ſich im Augenblick noch nicht beurteilen.
Eine mehrtägige Dauer der Konferenz gilt aber allgemein
als ſicher. Fraglich allerdings iſt, ob der Reichskanzler
während dieſer ganzen Zeit von Berlin abweſend ſein
kann. Ueberflüſſig iſt es, zu ſagen, daß die Konferenz der
Sachverſtändigen die am heutigen Freitag in Lon
don beginnt, durch die Einberufung der Miniſterkonferenz
faſt jede Bedeutung verloren hat. Man erwartet deshalb
auch eine kurze Ausſetzung dieſer Beſprechungen.

Stimſon will vermitteln.
Amerikaniſche Erklärung zu der Londoner Konferenz.

Ein hoher amerikaniſcher Regierungsbeamter äußerte
ſich über die Londoner Konferenz dahin, ihr Zweck ſei:, For
mülierung eines ſorgfältig überlegten, auf lange Sichk
breitmöglichſter Grundlage ſowie Beilegung der Differen-
zen zwiſchen Berlin und Paris, welche die kakkräftige in
ernationäle Zuſammenarbeit bisher erſchwerten.“

Weiter wurde erklärt, Staatsſekretär Stimſon werde
in freundſchaftlichem Geiſte zwiſchen Deutſchland und
Frankreich zu vermitteln ſuchen, denn beſte Beziehungen
zwiſchen Berlin und Paris ſeien Vorbedingungen für eine
Nothilfe, die die deutſchen Finanzen auf eine wirklich le

18. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Mein Gott das geht nicht rief ſie erſchrocken.
„Fürchten Sie nichts er würde es nicht ohne Jhren

Wunſch tun, aber er hofft, daß Sie daß Jhre Zuneigung
noch nicht ganz erſtorben iſt, daß Sie

„Niemals!“ fiel ſie bebend ein.
„Warum nicht, Jſa? Bedenken Sie, was Sie aufgeben

wollen, bedenken Sie, daß Sie mit einem Schlage aus der
Miſere Jhres jetzigen Lebens geriſſen werden daß Sie
damit Mutter und Bruder

„Nicht weiter, bitte nicht weiter!“
Er ſah ſie traurig an.
„Jſa, wenn Sie auf ſolchem Standpunkte ſtehen, werden

Sie wohl einſam auf Jhrer Höhe bleiben.“
„Einſam? Sie meinen unverheiratet. Beſteht denn das

Glück des Lebens einzig in der Ehe?“
„Liebe und Ehe iſt der Frauen ureigenſter Beruf.“
„Dann ſtehe ich allerdings auf einem anderen Stand

punkt, Onkel Hartwig. Die Zeiten ſind. gottlob, vorüber,
wo ein Mädchen ängſtlich danach trachten müßte, unter die
Haube zu kommen, und wo es eine Schande war, ſitzen zu
bleiben. Jetzt gibt es andere, höhere Ziele für uns, und
ich will gern alte Jungfer werden, wenn ich nur eins von
dieſen Zielen erreiche. Aber daß ich mich von meiner
jetzigen Lage beeinfluſſen laſſen ſollte, meine Grundſätze zuändern das das haben Sie doch ſelbſt nicht geglaubt,
Onkel Hartwig.“

Sie war heiß vor Erregung geworden, aber der alte
Sanitätsrat ſchüttelte den Kopf.
„Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Wort. Erſt
ſpäter wird es Jhnen fühlbar werden was es heißt, nie
manden zu beſitzen, der Jhnen nahe ſteht, für niemanden
ſorgen, niemanden lieben zu können und von niemandem
geliebt zu werden. Doch ich will Sie nicht beeinfluſſen. nur

bitten möchte ich Sie, ſich noch einmal ernſtlich zu prüfen.
Was Sie auch wählen mögen, vergeſſen Sie nie, daß ich
allezeit Jhr Freund bleibe. Und nun leben Sie
wohl, Jſa, meine Kranken warten auf mich.

Von den widerſtreitendſten Gefühlen beherrſcht, kam
Jſa zu Hauſe an, und ihre noch nicht zum Frieden gelangte
Seele kämpfte hier wohl ihren ſchwerſten und bitterſten
Kampf aus. Sie blieb auch diesmal Siegerin über die
lockenden Verſuchungen, und wenn Bruchhauſen ihre gegen
wärtige Lage klug auszunützen beabſichtigt und gehofft
hatte, ſo hatte er ſie zu niedrig eingeſchätzt.

Sie ging aus dieſem Kampf ſiegreich hervor. Jhre Seele
erſtarkte daran und fühlte die Kraft, zu überwinden und
der Zukunft ohne Bangen ins Auge zu ſehen.

Die Enttäuſchung, ſo herbe ſie geweſen war, ließ keine
Bitterkeit in ihr zurück, ſie zerſtörte ihre Jdeale, ihren
Glauben nicht. And wohl dem, der ſich ſeine Jdeale zu
bewahren weiß, der nicht die ganze Welt nach einem trau
rigen Beiſpiel beurteilt und verurteilt. Wer das Gute
im Menſchen ſuchen will, der findet es hundert- und Lau
ſendfach, viel öfter als das Laſter, das ſich nur breit macht
und an die Oeffentlichkeit gezerrt wird. Denn, wer ſpricht
von den Tugenden ſeiner Mitmenſchen? Die werden
im Verborgenen geübt und tragen ihren Lohn in ſich.

VI.
„Liebſte Thea!

Hurra! Es geht in die Schweiz, in die Berge! Die
jahrelange Sehnſucht ſoll endlich befriedigt werden. Alle
Hinderniſſe ſind beſeitigt, und was die Hauptſache iſt, das
Reiſegeld iſt da. Woher es kam, möchteſt Du wiſſen, kleine
Neugier Nun denke, ich habe meinen zweiten Roman
verkauft für dreitguſend Mark höre und ſtaune drei-
tauſend Mark. Jch ſehe Dein liebes Geſicht im Geiſte vor
mir, und Freude mit Vorwurf darin gepaart denn,
meine Thea iſt eine ſparſame, kleine Hausfrau geworden
(was ich ihr, nebenbei bemerkt, niemals zugetraut hätte
Jch höre den friſchen Mund ſprechen: „Und dieſes Geld
willſt du nun ſogleich wieder vergeuden?“ Nein, nein,
beunruhige Dich nicht, auch Jſa Renatus hat gelernt, zu
rechnen und zu ſparen. Nur ein Teil wird genommen. und

von dieſem Teil habe ich die feſte Ueberzeugung, daß er
eigens dazu beſtimmt wurde, um mir damit die Wunder-
welt Gottes zu erſchließen.

Du glaubſt nicht, Thea, wie ich Gott von Herzen für
dieſes Gnadengeſchenk danke, und wie ich mir vorgenommen
habe, es ſo recht freudig zu genießen. Und da zum wahr
haften Genießen zwei gehören, wie Du einmal richtig äußer
teſt, ſo nehme ich meine Mutter mit; ohne ſie wäre der Ge
nuß unvollkommen.

Zum Genießen gehört jedoch ferner Begeiſterung, Stim
mung und Ruhe, und ich habe diejenigen ſtets bemitleidet,
die ruhelos von Ort zu Ort haſten, um ja „alles“ zu ſehen
und es ſpäter daheim berichten zu können. Wie töricht
Für wen reiſt man, für ſich r oder für andere? Was
nützt es, alles geſehen zu haben, wenn nichts in der Seele
haften geblieben iſt, und wie kann haften bleiben, was man
ihr im Fluge zuführt? Bleibende Eindrücke kann man
ſich nur ſchaffen durch ruhiges Genießen mit klarem Blick
und ſtarkem, geſundem Körper; ein übermüdeter, überan
ſtrengter iſt unfähig, ſie aufzunehmen.

Darum haben wir beſchloſſen, an einem beſtimmten Orr
Quartier aufzuſchlagen und von dort aus, je nach Stiw-
mung, Kraft und Wetter, Ausflüge zu unternehmen.

Du wirſt von dieſer Reiſe keine langatmigen Briefe e
warten, Liebſte; dafür werde ich Dir oft einige der viel
geſchmähten Anſichtspoſtkarten ſchicken. Was man auch ge
gen dieſe Mode vorbringen mag, ich finde ſie nützlich und
angenehm. Einige Worke, die ein freundliches Gedenken
künden, ein Gruß und dazu das Bild des Ortes, wo der
Abſender weilt das iſt genug. Du verſtehſt mich, Theg,
und wirſt aus den Karken und wenigen Zeilen eben
Liebe und Treue erkennen, wie aus langen Briefen

Meine erſte Karte wird Dir von Baſel kommen, von dem
goldenen Tor, durch das ich in das Wunderland der Schwei
zer Berge einziehen ſoll. Begleite mich in Gedanken eir
wenig. Es geht an den Vierwaldſtätter See.

Und nun lebe wohl. Tauſend Grüße an Dich, Deiner
Gatten und die herzigen Kinder!

Deine treue Jſabella Renatus.
(Fortietzung folgt.



bdensfähige Baſis ſtelle. Amerika erhoffe von der Lon
doner Konferenz eine weſentliche und erkennbare Beſſe
rung der politiſchen ſowohl wie der wirtſchaftlichen Lage.

Franzöſiſche Beſchlüſſe.

unter dem Vorſitz des franzöſiſchen Staatspräſidenten
fand in Paris ein Miniſterrat ſtatt, in dem nach dem där
über veröffentlichten Communiqué die durch die deutſche
Kriſe geſchaffene Lage geprüft wurde. Miniſterpräſident
Laval berichtete über die Verhandlüngen mit Stimſon und
Henderſon, Briand über den Beſuch der deutſchen Staats
männer.

Nach der Ankerredung ſo heißt es dann weiker
zie die Vertreter der deutſchen und der franzöſiſchen Re
gierung haben werden, werden bereits am Sonnabend Be
ſprechungen zwiſchen ſämklichen anweſenden Regierungs
pertrekern beginnen. Der Miniſterrak hat die Aklionsmit
tel geprüſt, für die Frankreich die Jnikigkive ergreifen

würde und die geeignet wären, in Europa den Kredit und
das Vertrauen wiederherzuſtellen. Der Miniſterak hat die
finanziellen Garantien und die Maßnahmen für eine poli
tiſche Beruhigung untkerſucht, die dieſe Aklionsmitkel wer
den begleiten müſſen.

106 Millionen Ausfuhrüberſchuß.
Der Handelsverkehr mit dem Ausland im Juni.

Im Juni betrug die Einfuhr 607 Millionen Mark ge
genüber 585 Millionen Mark im Mai. Die Zunahme ent-
fällt ganz überwiegend auf die Einfuhr von Rohſtoffen, die
ſich auf eine ganze Reihe von Waren verteilt. Zu einem
geringen Teil hat auch die Einführ von Fertigwaren zu
genommen. Dagegen iſt die Ausfuhr von 747 Millionen
Mark im Mai auf 713 Millionen Mark im Berichtsmonat
zurückgegangen. Ferner ſind im Juni Reparationsſachliefe
rungen im Werte von 33 (37) Millionen Mark ausgeführt
worden. Die Abnahme der Ausfuhr, die ſich einſchließlich
der Reparationsſachlieferungen auf 37 Millionen Mark,
darunter auf 26 Millionen Mark bei den Fertigwaren, be
ziffert, beruht überwiegend auf dem weiteren Abſinken des
Preisniveaus um 3 v. H. gegenüber dem Vormonat.

Unker Berückſichtigung der Repargtionsſachlieferungen,
für die ein Gegenwert bekannklich nicht eingeht, überſteigt
der Wert der ins Ausland abgeſetzten Waren im Juni die
Einfuhr um 139 Millionen Mark. An dem Rückgang der
Ausfuhr von Ferkigwaren ſind insbeſondere die Texkiler
zeugniſſe mit 12 Millionen Mark und die Eiſenwaren mit
11 Millionen Mark bekeiligt. In dem Ausfuhrnachweis von
Gold und Silber für Juni ſind Goldabgaben der Reichs
bank von 567 Millionen Mark enthalten.

Jm erſten Halbjahr 1931 beträgt die tatſächliche Ein
fuhr nach den bisherigen Feſtſtellungen 3,7 Milliarden,
denen eine reine Ausführ von 4518 Millionen gegenüber
ſteht, der noch 250 Millionen Mark hinzuzuſetzen ſind. Es
ergibt ſich demnach für das 1. Halbjahr 1931 ein tatſäch
licher Ausfuhrüberſchuß von 818 Millionen und unter Ein
rechnung der Reparationen von 1 068 Millionen.

Gegen proteſtierende Beamte.
Diſziplinariſches Vorgehen der badiſchen Regierung.

Karlsruhe, 17. Juli.
Die badiſche Notverordnung vom 9. Juli hat zu ſtarken

Proteſtkundgebungen der badiſchen Beamtenſchaft geführt.
Gegen dieſe wendet ſich jetzt die badiſche Regierung und
ſchreibt: Dieſe Proteſte zeigen nach Form und Jnhalt der
Ausführungen und der Entſchließungen einen Ton und eine
Tendenz, die mit den Pflichten eines Beamten gegenüber
Staat und Regierung nicht mehr vereinbar ſind und ſich
als mindeſtens diſziplinär ſtrafbare Handlungen darſtellen.

Die Regierung hat ſich zur Wahrung der Autorikät
des Skaakes und der Beamtendiſziplin veranlaßt geſehen,
gegen einzelne Beamte des Landes von Gemeinden und
Körperſchaften diſziplinär vorzugehen. Das Staatsminiſte
rium mahnk alle, die es angeht, in den Proteſtverſamm-
kungen über die Grenzen des Sachlichen und Zuläſſigen nicht
hinauszugehen. Sie wird, wann und wo das doch geſchieht,
mit aller Strenge dagegen einſchreiten.

Berufung im Franzenprozeß.
Berlin, 17. Juli. Die Staatsanwaltſchaft mLandgericht I hat gegen das freiſprechende ren ves

Schöffengerichts Berlin Mitte im Prozeß gegen den braun-
n Staatsminiſter Dr. Franzen Berufung ein
gelegt.

Von Nah und Fern.
Schwerer Verkehrsunfall. Fünf Verletzte.

Halle. Dienstag nachmittag ereignete ſich am Steintor
ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Laſtkraftwagen
und einem Poſtomnibus. Dabei wurden fünf Jnſaſſen
des Poſtautos verletzt,
Jnſaſſe ſchwer. Nach Angaben des Führers des Laſtkraft
wagens iſt der Zuſammenſtoß auf Verſagen des Steuers
ſeines Wagens zurückzuführen.

Vorſicht vor Leichengift.

Burg bei Magdeburg. Der n Armenhausvor
ſteher Ludwig Freye aſſiſtierte ſeit Jahren den Gerichts
ärzten beim Sezieren. Vor einiger Zeit war er bei der
Leichenöffnung einer Frau tätig und zog ſich dabei eine
kleine Wunde zu. Jn dieſe Wunde kam Leichengift und
Freye verſtarb in kurzer Zeit, obwohl die Arzte ſich mit allen
möglichen Mitteln um ſeine Rettung bemühten.

Dreileben. Vom Starkſtrom getötet wurde der
Dreſchmaſchinenführer Schmelzer beim Ausbeſſern einer
Zuführungsleitung zum Dreſchſatz. Vor zwei Jahren erſt
hatte Schmelzer zwei Söhne verloren, die eine Stromleitung
berührt hatten.

Halle. Die Stadtverwaltun
ſorge getroffen, daß die von ihr benötigten Mittel für
die nächſte Zeit ſicher geſtellt ſind. Infolgedeſſen iſt die
Auszahlung der Wohlfahrtsunterſtützungen, der Gehälter
und Löhne, ſowie die Erfüllung der ſonſtigen vertraglichen
Verpflichtungen unter der Vorausſetzung gewährleiſtet, daß
die Mitteldeutſche Landesbank ſowie die Reichsbank in der
Lage ſind, die erforderlichen Mittel rechtzeitig bereit zu
ſtellen.

Auszahlungen an Unterſtützungs-
empfänger ſichergeſtellt

Der Präſident des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland
gibt folgendes bekannt:

Von verſchiedenen Seiten ſind im Hinblick auf die durch
Notverordnung des Herrn Reichspräſidenten angeordneten
Bankfeiertage am 14. und 15. d. M. Anfragen an das Lan-
desarbeitsamt gerichtet worden, ob und in welchem Umfange
die Auszahlung von Unterſtützungsbeträgen an Erwerbsloſe
beeinflußt werde.

Jn Beantwortung dieſer Anfragen wird darauf hinge
wieſen, daß eine Stockung im Auszahlungsverkehr dadurch
nicht eintreten wird, daß die erforderliche Geldbelieferung
der Arbeitsämter und ihrer Nebenſtellen durch Einſchaltung
der Reichsbank ſichergeſtellt iſt.

Es iſt ſomit keinerlei Grund zur Beunruhigung in
Kreiſen der Unterſtützungsempfänger vorhanden.

Magdeburg. Zum Glück hat ſich die Aufregung unter
den Sparern inzwiſchen erheblich gemildert, ſo daß die An
ordnung, daß die Sparkaſſen und Banken am Dienstag und
Mittwoch geſchloſſen bleiben, mit voller Ruhe aufgenommen
wurde. Wahrſcheinlich hat auch die Bereitwilligkeit der Spar
kaſſen und Banken am Montag zur Auszahlung der Gut-
haben mit zur Beruhigung der Sparer beigetragen. Es iſt
jetzt zu hoffen, daß nun auch die kopflos gewordenen Sparer
ihre bereits abgehobenen Guthaben wieder fortſchaffen.
Schließlich ſind ja die Spargroſchen zu Hauſe viel weniger
geſichert, als auf Banken und Sparkaſſen.
Diſſidenken haben kein e in Kirchenangelegen

eiken.
Dresden. Das Rieſaer Ratskollegium hatte mit 5 gegen

3 Stimmen beſchloſſen, auf die Ausübung des Realpatronats
über die Kirchen zu Rieſa, Heida-Leutewitz und Weida zu
verzichten. Der Ratsvorſitzende hielt dieſen Beſchluß für ge
ſetzwidrig, da die fünf Ratsmitglieder, die für den Verzicht
ſtimmten, der evangeliſchlutheriſchen Landeskirche nicht an
gehören. Das Verwaltungsgericht bei der Kreishauptmann-
ſchaft Dresden hat nunmehr den angefochtenen Beſchluß des
Rieſaer Ratskollegiums aufgehoben. Es ſei ein anzuer-
kennender Grundſatz, daß über Angelegenheiten der ev.luth.
Landeskirche nur Angehörige dieſer Kirche rechtswirkſam zu
befinden haben.
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davon der Führer und ein

Wegen Spionageverdachts verhaftek. Der Major des
polniſchen Generalſtabes, Demkowski wurde unter dem
Verdacht der Spionage zugunſten eines Nachbarſtaates ver
haftet und im Warſchauer Militärgefängnis untergebracht
Major Demkowski war im Quartieramt des polniſchen Ge
neralſtabes beſchäftigt.

Noklandung eines Verkehrsflugzeuges. Bei St. Jo
hann in Tirol wurde ein großes Flugzeug beobachtet, das
wiederholt den Ort überflog und anſcheinend eine Lan-
dungsmöglichkeit ſuchte. Nach vielen Schleifen landete der
Apparat auf einem Felde in der Nähe des Dorfes. Es ſoll
ſich um ein dreimotoriges Verkehrsflugzeug der Linie Wien
Rom Venedig München handeln.

Schulaufban und Verufsausleſe
Die Gefahren der Ueberfüllung der höheren Schulen und

Univerſitäten ſind ſo bekannt wie die Auswüchſe des Be
rechtigungsweſens und die Tatſache einer finanziellen Ueber
jaſktung der Gemeinden auf dem Gebiete des Schulweſens.
Die Gründe für die ſchuliſche e liegen einmal
in der Ueberſchätzung der ſchulmäßigen Vorbildung in ihrem
Wert für die Praxis, zum anderen in dem Beſtreben, der
Lebensraumnot durch geſteigerte Vorbildungsleiſtung zu be
gegnen. Das Ueberangebot „überwertiger“ Kräfte bewirk!
wiederum eine Ueberſteigerung der Vorbildungsanforderun
gen bei den freien oder behördlichen Arbeitgebern. Dieſer
üngeſunden Entwicklung wird an erſter Stelle durch eine
Verbeſſerung des Ausleſeverfahrens abzuhelfen ſein. Soll
aber unſer Schulaufbau mehr als bisher den Bedürfniſſen
der Wirtſchaft angepaßt und gleichzeitig offenſichtlichen Aus
wüchſen des Berechtigungsweſens wirkſam begegnet wer
den, ſo bedarf es darüber hinaus poſitiv wirkender Maß
nahmen zugunſten ſolcher Begabungen, die ſich vorzugs
weiſe für praktiſche Lebensberufe eignen.

In den Aufbaukurſen der Volksſchulen, den preußiſchen
Nittelſchulen und den ihnen entſprechenden mittleren Schul
ſyſtemen ſowie in den Fachſchülen werden Schüler und
Schülerinnen herangebildet, die nach Begabung und Aus
bildung in vieler Hinſicht den Anforderungen des prakti
ſchen Berufslebens beſſer gerecht werden, als vorzeitig ent
laſſene Schüler der auf die Hochſchulreife hinarbeitenden
höheren Lehranſtalten. Tatſache iſt aber, daß dieſe Schul
arten bisher eine völlig unzulängliche Berückſichtigung in
dem Syſtem des Berechtigungsweſens gefunden haben. Die-
ſem Mangel abzuhelfen, zugleich aber eine weſentliche Ver-
einfachung und Vereinheitlichung des Berechtigungswefens
ſowie eine Beſeitigung ſeiner ungefſunden Auswüchſe herbei
zuführen, iſt das Ziel der Vereinbarungen der Unterrichts
berwaltungen der Länder über die mittlere Reife.

Den Anſtellungsbehörden und der Wirtſchaft iſt damit
ein Mittel gegeben, die bisherige ſchulorganiſatoriſch und be
rufspolitiſch unerträgliche Vielfalt der Vorbildungsanforde-
rungen durch die einheitliche mittlere Reife zu erſetzen und
auf dieſe Weiſe in größerem Umfange als bisher Berufs
anwärter zu gewinnen, die für die zur Zeit im Vordergrund
ſtehenden Bedürfniſſe der Wirtſchaft zweckmäßiger ausge
bildet ſind.

Nach der Vereinbarung der Länder untereinander i
das Zeugnis der mittleren Reife der Nachweis des Gra-
des allgemeiner Bildung und geiſtiger Reife, der für den
Eintritt in Berufe oder Berufslaufbahnen der mittleren
Stufe des Berufsaufbaues notwendig iſt. Für den Erwerb
der mittleren Reife iſt grundſätzlich ein mindeſtens zehnjäh
riger Geſamtſchullehrgang mit Vollunterricht erforderlich
der in dem erzielten Reifegrade mindeſtens der anerkann
ten preußiſchen Mittelſchule entſprechende Allgemeinbildung
verbürgt; an Stelle der Fremdſprache kann in Fachkurſen
eine vertiefte Fachbildung treten. Das Zeugnis der mitt
leren Reife wird än allgemein bildenden öffentlichen Lehr
anſtalten verliehen: 1. Nach erfolgreichem Beſuch einer auſ
der Grundſchule aufgebauten ſechsklaſſigen höheren Lehr
anſtalt oder der erſten 3 Klaſſen einer höheren Lehranſtal
in Aufbauform. An Aufbauſchulen, die ſchon nach dem
ſechſten Schuljahr von der Berufsſchule abzweigen, kann das
Zeugnis der mittleren Reife erſt nach erfolgreichem Beſuch
der erſten vier Klaſſen ausgeſtellt werden. 2. Nach erfolg
reichem Beſuch einer ſechsklaſſigen Mittelſchule. 3. Nach
erfolgreichem Beſuch einer gehobenen Volksſchule mit minde
ſtens zehnjährigem Lehrgang.

Das Zeugnis der mittleren Reife wird innerhalb des
öffentlichen Fachſchulweſens verliehen: 1. Nach erfolgreichem
Beſuch einer Faächſchule mit mindeſtens dreijährigem Lehr
gang, die nach den Grundſätzen der Aufbauſchule auf die
Volksſchule aufbaut, 2, nach erfolgreichem Beſuch einer
Fachſchule mit mindeſtens zweijährigem Lehrgang, die nach
Erreichung des Volksſchulziels eine mindeſtens zweijährige

„raktiſche Betätigung im Berufsleben vorausſetzt.

S
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19. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Jſa faltete den Brief zuſammen, ſteckte ihn in den Am

ſchlag und ſchrieb die Adreſſe:
„An

Frau Amtsrichter Dorothea Könningen
Sch. in P.

„So nun noch die Marke fertig!“
Sie lehnte e in ihren Stuhl zurück und ließ die Ge

danken zu der fernen Freundin wandern.
Da ſaß ſie, die Lebensluſtige, in dem kleinen Neſt in der

Einſamkeit nun ſchon fünf Jahre, und an eine Verſetzung
ihres Gatten war noch immer nicht zu denken.

Sie waren ſo hofſfnungsvoll geweſen. und hatten den
Ort, der ihnen die Möglichkeit der Heirat gab, nur als

Uebergangsſtation angeſehen; nun ſaßen ſie vorläufig feſt.
Jſa war im vorigen Jahre zum Beſuch bei Thea geweſen

und hatte die ganze Miſere des Kleinſtadtlebens kennen
gelernt, wenn guch nur für einige Wochen. Der Eindruck
war für ſie ſonſt durchaus kein unerquicklicher geweſen. Das
herzliche Entgegenkommen des Ehepaares, der beiden mun
teren, hübſchen Kinder, der ſchöne Garten und die Ruhe
Hatten ihren Großſtadtnerven ſogar ſehr wohl getan. Aber
jahraus, jahrein nichts anderes zu hören, als den Klein
ſtadtklatſch, das hätte ſie nimmermehr ertragen können. Sie

bewunderte Theag, die trotz allem ſtets guter Laune war und
nie die Hoffnung auf eine Beſſerung der e auf

Wer es Thea jemals zugetraut hätte, daß ſie in dieſer
einen Welt aufgehen würde! Sie hatte wohl ihren Gat

ten und zwei veizende Kinder und damit gewiß einen reichen
Schatz, aber zu beneiden war ſie doch nicht. Ja, jetzt, woJſa im Begriffe ſtand, hinauszufliegen in die weite Welt,
da überkam ſie ein Gefühl des Bedauerns für die Freundin.
Ge eingekerkert, zum mindeſten gebunden und un

Kaum eine Reiſe zu ihren Eltern, die von Berlin

nach Wiesbaden gezogen waren, konnte ſie ſich
leiſten. Arme Theal

Wie glücklich dagegen et die frei wie ein Vogel war,
und nichts band, nichts feſſelte!

Es war nicht immer leicht geweſen, ſich dieſe Freiheit zu
bewahren in den langen ſechs Jahren, die ſeit ihres Vaters
Tode verfloſſen waren. Manche Verſuchung war in r
Zeit an ſie herangetreten, und mancher Mann hatte ſich
dem hübſchen Mädchen nähern wollen und unter Nicht
achtung ihrer Vermögensverhältniſſe und ihrer einſtigen
Verlobung mit Bruchhauſen um ihre Hand werben mögen.
Doch Jſa wußte ſie zurückzuhalten. Vielleicht ließ ſie ihre
erſte Enttäuſchung eine zweite fürchten, vielleicht auch war
ihr Herz kühl geblieben.

Jn ihrer Anſchuld damals hatte ſie wohl nicht die ganze
Tragweite dieſer Enttäuſchung empfunden, erſt mit den
Jahren, in denen ihr ſo manches aus dem Leben zugetragen
wurde, hatte ſie erkannt, welcher Dämon ſich in der Welt
breit machte. Es hatte ihrer Seele wehgetan, ſie hatte
gelitten und gerungen, um den Glauben an das Gute wie
derzuerlangen. Und in dieſem Kampf war ihre Seele er
ſtarkt, ſie war allmählich das geworden, was ſie heute mit
vierundzwanzig Jahren war: Eine abgeklärte, ſtarke, har
moniſch in ſich abgeſtimmte Frauennätur, noch begeiſte
rungsfähig und unverbittert.
Friſch, geſund, voll Jugendluſt und Jugendſchöne, hätte
ſie es mit jeder Achtzehnjährigen aufnehmen können. Nur
ein gewiſſer durchgeiſtigker Zug, hervorgerufen durch ein
Gefühl innerer Befriedigung und Selbſtbewußtſeins, das
weit entfernt von Aeberhebung und Eigendünkel dem Men
ſchen jenen ſchönen, erhabenen Stolz, der über alle Wi-
derwärtigkeiten des Lebens hinwegträgt, verleiht, unter
ſchied ſie von den jüngeren Mädchen und auch von vielen
ihres Alters. Das Bewußtſein, ein hohes Ziel erreicht zu
haben und immer höher hinaufſtreben zu können auf der
ſelbſtgewählten Bahn, das war es, was ſie froh und wohl
gemut machte

Die Prüfungs und Gärungsjahre ſchienen vorüber zu
ſein, ſie war für den hohen Beruf, den die Natur ihr als
Geſchenk mitgegeben, reif ſie war Schriftſtellerin ge
worden.

fährlich
Es war ein langer Werdegang, gewiſſermaßen ein ſee

liſcher Prozeß geweſen, der vorangegangen war und daraus
P einem inneren Drange folgend, zur Feder gegriffen

atte.

Nun war der zweite Roman vollendet und verkauft
worden. Alle Not und Einſchränkung hatte ein Ende, die
Muſikſtunden waren aufgegeben worden, und bei ihrem un
leugbar ſchriftſtelleriſchen Talent, bei der Fruchtbarkeit
ihres Schaffens, konnte ſie wohl einer ſorgloſen Zukunft
entgegenſehen und ſich auch endlich die langerſehnte Reiſe in
die Schweiz geſtatten, ohne Gewiſſensbiſſe. Axel, als be
ſoldeter Regierungsaſſeſſor, bedurfte der Zulage kaum mehr,
und die Mütter kam mit; ohne ſie wäre ihre Freude nur
halb, wenn überhaupt eine Freude, geweſen.

Mutter und Tochter hatten ſich ſeit des Vaters Tode nog
enger aneinander geſchloſſen. Sie hatten ſich ſo vollſtändie
zuſammen eingelebt, daß eine Trennung der beiden eir
Ding der Anmöglichkeit ſchien. Anfangs hatte Frau Re
natüs noch geglaubt und es auch gewünſcht, Jſa möchte
einen anderen Herzensbund ſchließen An Bewerbern hätte
es ihr nicht gefehlt, wenn ihre abweiſende Kälte dieſe nicht
zurückgeſchreckt haben würde.

Jetzt lagen die Verhältniſſe ganz anders. Jſa war eine
gefeierte Schriftſtellerin geworden und fühlte ſich in ihrem
Berufe ſo vollkommen befriedigt und beglückt, daß jeglicher
e an eine Verheiratung als widerſinnig erſcheinen
mußte.

Auch die Vergangenheit breitete keinen Schatten mehr
auf das jetzige Leben aus. Die Enttäuſchungen waren über
wunden, der Friede zurückerobert worden.

Von Bruchhauſen war in den ganzen ſechs Jahren wo
nig oder gar nichts zu ihren Ohren gedrungen. Sie hatte
nur ab und zu einmal ſeinen Namen erwähnen hören, und
zwar von Perſonen, die ihr ehemaliges Verhältnis zu ihn
nicht kannten. Der Zufall hatte es nie ſo e r n Wer
4 n begegnet war, obgleich er noch immer in Bes
in weilte.

(Fortſetzung folgt,)
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Sommerlauben und Gartenhäuſer.
Von Architekt Goy. (Mit 6 Abbildungen.)

Zweierlei Menſchen gibt es im Vaterland.
Die einen vollkommen losgelöſt von der Natur
und kaum noch eine Bindung mit derſelben
ſpürend, die anderen ſich mit magnetiſchen
Kräften zu ihr hingezogen fühlend und mit
allen Sinnen noch mit ihr verbunden: Menſchen,
deren Lungen nach friſcher Luft lechzen, deren
Sinne noch an der S
Scholle haften, deren
Herzen noch einfache,
aber reine Jdeale
haben. Wohnen ſie
in der Stadt, ſo

trachten ſie nach Ar
beitsende die Stadt
ſo raſch wie möglich
in den Rücken zu be
kommen, um noch
ſchnell von den vielen
kleinen Freuden
eigener Gartenarbeit
und eigener Klein
tierzucht im Vorort
garten zu genießen
Wohnen a ſchon
auf dem Lande, ſo
haben ſie ihr Pa
e 9 nächſter atag Abbildung La

ähe. ie rieſen Einfacher Gartenplatz unter
Ausdehnung e e gen nur

der de e engelände um die deutſchen Städte zeigt, wie groß
die Zahl der Naturverbundenen iſt, in deren
Weſen meiſt etwas Frohes, Glückliches, Zu
friedenes liegt.

Zu den erſten Handlungen bei Anlage eines
Schrebergartens, bei Erwerb einer Siedlung
oder Kauf einer Bauparzelle gehört mit der
Bau einer Sommerlaube, die am Sonntag die
ganze Familie im Garten vereint ſieht. Sie iſt

v

Abbildung 2.
Einfach gezimmerte Gartenlaube, farbig behandelt,
farbiges Pappdach, als Abſchluß zweier Stauden

Symbol des Beſitzes, Schutzraum und Ge
ſellſchaftsraum zugleich. Je nach Mitteln und
Geſchmack wird die Laube nur ein primitives,
ſelbſtgezimmertes Geſtell, zugleich Abſtellraum
für Gartengeräte, Schutzdach für Kaninchenſtälle
ſein, oder ſie wird von einem Fachmann des
Bauhandwerkes mit Luſt und Liebe zuſammen
gefügt, vom Maler farbig behandelt, um als
kleines Bauwerk für ſich zu wirken.

Solche Sommerlauben und Gartenhäuſer
ſind es, welche die Abbildungen 1 bis 6
ſkizzenhaft zur Anſchauung bringen. Die Luſt
am Geſtalten kann ſie durch Verſchiedenheit
des Materials auch verſchieden im Ausdruck
halten. Die Abbildungen zeigen verſchiedene
Formen von Gartenlauben, die man leicht ſelber
unter Zuhilfenahme eines geſchickten Zimmer
mannes herſtellen kann.

Wie beim Baumſtamm zwiſchen Holz und
Borke die ſäfteführenden Schichten ſitzen, die
den Baum zu Wachstum, Blütenſtand und
Fruchtanſatz bringen, ſo ſitzen zwiſchen Stadt
und Land jene Laubengärtner, Siedler und
Kleintierzüchter, die wohl oft ihre Arbeitskraft
der Stadt leihen, mit ihrer Seele aber draußen
in der kleinen Scholle verankert ſind, aus der
ſie ſtändig neue Kraft ziehen, zur Stärkung
der Freude an ihrer Arbeit, der Freude an
geſundem natürlichen Leben.

Zutritt verboten
Nach Reichs und Landesrecht dargeſtellt

von Staatsanwalt Heinz Fiedler.
Iſt dies unfreundlich klingende Wort „Zutritt

verboten nötig, um den Hausfrieden zu wehren
und unliebſame Zudringliche von Haus und Hof,
Feld und Wald fernzuhälten Dies, ſoweit länd
liche Verhältniſſe in Frage kommen, nach Reichs
und den hauptſächlichſten Landesgeſetzen in ge
botener Kürze darzuſtellen, ſoll heute meine Auf
gabe ſein.

Die Reichsverfaſſung verheißt jedem Deutſchen
das Recht auf eine Wohnung. Geſchütztes Gut
iſt das Hausrecht, d. h. das Intereſſe an ungeſtörter
Betätigung des eigenen Willens in der eigenen
Wohnung und in dem umfriedeten Beſitz, an dem
freien Schalten und Walten in Haus und Hof.
Wer dieſen Frieden ſtört, begeht einen Haus

friedensbruch. Das Reichsſtrafgeſetzbuch 123)
beſtimmt:

„Wer in die Wohnung, in die Geſchäftsräume
oder in das befriedete Beſitztum eines anderen oder
in abgeſchloſſene Räume, welche zum öffentlichen
Dienſte oder Verkehr beſtimmt ſind, widerrechtlich
eindringt, oder wer, wenn er ohne Befugnis darin
verweilt, auf die Aufforderung des Berechtigten
ſich nicht entfernt, wird wegen Hausfriedensbruchs
mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark oder mit
Gefängnis bis zu drei Monaten beſtraft.

Es iſt ein Vergehen gegen die perſönliche Frei
heit oder Sicherheit. Die Wohnung iſt der Jn
begriff derjenigen Räumlichkeiten, die einer Einzel
perſon oder zuſammengehörenden Mehrheit von
Perſonen, insbeſondere einer Familie zum ſtändigen
Aufenthalte dienen oder zur Benutzung freiſtehen.
Schlafvorrichtungen bilden ein beſonders wichtiges
Kennzeichen, um Räumlichkeiten die Eigenſchaft

Langbeete. Mit Blick auf ſonnigen Wieſenplane vyn Wohnungen zu geben. Doch iſt die Be

ſtimmung zur Nachtruhe kein unerläßliches Merk
zeichen der Wohnung. Ein Raum kann Wohnung
ſein ſofern er nicht nur vorübergehend zum
Aufenthalte von Menſchen dient (ein Jagd Anſitz)

auch wenn er nicht zum Nächtigen beſtimmt iſt:
die Wohnlaube; andernfalls kann auch ein Raum,
in dem nur, aber regelmäßig genächtigt wird, als
Wohnung erachtet werden, z. B. ein Schäferkarreg.
Daß die Räume zum dauernden Aufenthalte be
ſtimmt ſind, iſt nicht nötig. Boden, Keller, Treppen
haus, Diele uſw. gehören zur Wohnung. Auch eins

Abbildung 3.
Schilf oder ſtrohgedeckte Laube im Heide
hauscharakter, Wetterſeite geſchloſſen, far
bige Behandlung des Holzwerkes, von Birken
umſtellt mit Findlingsſteinen an den Ecken.

bewegliche Sache ein Wohnwagen zum Bei-
ſpiel kann eine Wohnung ſein, wenn ſie dazu
beſtimmt iſt.

Geſchäftsräume ſind Räumlichkeiten, die durch
einen maßgebenden Willen weſentlich, hauptſächlich
und auch für eine gewiſſe zeitliche Dauer zur Be
treibung gewerblicher, wiſſenſchaftlicher, künſt
leriſcher und ähnlicher Geſchäfte beſtimmt ſind und
dieſer Beſtimmung gemäß auch verwendet werden

D.

Abbildung 4.
Laube des mauerumgürteten Berggartens

als Ausgutk ins Tal.

29 15. 19. a.
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Der Wagen, bon dein aus der Landmann auf dem
Markte ſeine Waren verkauft, kann Geſchäftsraum
ſein; nicht aber iſt dazuzurechnen das Gefährt des
Botenfuhrmannes. Der Geſchäftsraum muß
räumlich abgeſchloſſen, braucht aber nicht ver
ſchloſſen zu ſein; er kann ſogar die Beſtimmung
haben, dem Publikum allgemein zugänglich zu ſein.
Eine Baubude, die zum Aufenthalte der Arbeiter,
zum Aufbewahren der Gerätſchaften, und zu

3 anderen baulichenZwecken dient, iſt
Geſchäfts

raum anzuſehen.
Befriedetes Be

ſitztum kann nur
eine unbewegliche

Sache ſein. Räum
liche Verbindung
mit einem Haus
iſt nicht erforder
lich; es genügt
ein eingehegtes,

eingefriedigtes
Grundſtück. Ein
gefriedigt iſt ein
Grundſtück dann,
wenn es der be
rechtigte Jnhaber

alſo neben dem
Eigentümer auch
der Pächter, Nieß

Aben Tuge vent braucher, überildungs. ändliche Laube haupt jeder recht
aus Rundpfählen mit KegelDach ausvirkenreiſern oder Mäßige Beſitzer

in äußerlich er
kennbarer Weiſe
mittels zuſam

menhängender
Schutzwehren gegen das beliebige Betreten durch
andere geſichert hat. Ob hierzu ſchon Rinnen und
Gräben genügen, oder ob die Schutzwehren in den
Luftraum ragen müſſen, iſt zweifelhaft. Sicherer
iſt jedenfalls, wenn dies geſchieht. Lücken in der
Umzäunung heben die Eigenſchaft des befriedeten
Beſitztums nicht auf. Ein durch den Bau einer
Scheune umgrenzter Raum iſt dann zum be
friedeten Beſitztum zu rechnen, wenn der Eigen
tümer dort ſeine Feldfrüchte aufbewahren und
gegen fremden Eingriff ſchützen will.

Nicht befriedete Acker, Wieſen, Weiden uſw.
ſcheiden nicht aus dem Schutz aus. Sie werden
durch die Beſtimmung des g 368 Ziffer 9 StGB.

Schilf und von Feldſtein
brüſtung eingefaßt.

Zum Artikel. Sommerlauben
und Gartenhänuſer.

Abbildung 6.
Gezimmerte Laube am Waldrand, Brüſtung

mit Stülpſchalung, farbiges Pappdach.
Zum Artikel Sommerlauben und Gartenhäuſer.

und die einſchlagenden Beſtimmungen der Landes,
Forſt und Feldpolizeigeſetze (58 18, 19 des Sächſ.
Forſt und Feldſtrafengeſetzes vom 26. Februar 1909,
S. 7, 8 des Preuß. Feld und Forſtpolizeigeſetzes
vom 21. Januar 1926) gegen unbefugtes Betreten
geſchützt. Infolge dieſer Beſtimmungen iſt das
unbefugte Betreten fremder Grundſtücke in ſolchem
Umfang unter Strafe geſtellt, daß nur wenige
Arten von Grundſtücken, wie Privatwege, Stoppel
felder, brachliegende Acker, abgeerntete Wieſen
übrig bleiben. Aber auch dieſe genießen den Schutz,
wenn das Betreten durch Warnungszeichen ver
boten wird. Hinſichtlich des Waldes ſtehen nach
bürgerlichem Rechte 855 ff. BGB.) dem Beſitzer
alle Beſitzſchutzmittel: Wegweiſung, evtl. Gewalt

ſame Enkkernung ſ. zu, die ein Grundbeſther hak.
Ein allgemeines Strafverbot gegen das unbefuügte
Betreten des Waldes fehlt in allen größeren
deutſchen Staaten, weil es in ſeiner Wirkung auf
eine Art Schließung des Waldes für die Be
völkerung hinausliefe und deshalb von der Volks
überzeugung, in der das Bewußtſein der Freiheit
des Waldes aus uralten Vätertagen wurzelt, nicht
verſtanden werden würde. Aber manchmal kann
die Wildhege, die Gefahr der Überflütung des
Waldes durch ſtarken, nicht gerade rückſichtsvollen
Landbeſuch aus nahen, volksreichen Orten an
Sonn und Feiertagen den Schutz des Waldes
zwingend erheiſchen. Dann muß ſich der Beſitzer
durch ſein „Zutritt verboten ſchützen dürfen und
kann es auch.

Geſchützt wird Haus, Hof, Feld und Wald gegen
unbefugtes Eindringen und unberechtigtes Ver
weilen darin trotz Aufforderung des Beſitzers, ſich
daraus zu entfernen. In welcher Weiſe das Ein
dringen erfolgt, ob offen oder heimlich durch Ein
ſchleichen, ob mit oder ohne Gewalt der Sach
beſchädigung, ſpielt keine Rolle. Der Eintritt muß
nur mit mindeſtens einem Körperteile geſchehen
ſein, denn bloßes Schlagen und Poltern gegen die
Tür oder Fenſter gilt nicht als Störung des Haus
friedens. Ob das Eindringen befugt iſt, entſcheidet
ſich in der Regel nach dem Willen des Beſitzers,
vorausgeſetzt, daß ſeine Einwilligung nicht durch
Täuſchung oder Zwang erreicht wurde. Zufolge
der geſetzlichen Stellung des Mannes als Haus
haltungsvorſtand ermächtigt bei ſeinem entgegen
ſtehenden Willen die Erlaubnis der Frau nicht zum
Betreten der Wohnung. Die Rechtſprechung hat
ſich einmal dahin entſchieden, daß die getrennt
lebende Frau die Wohnung ihres Mannes an ſich
nicht betreten darf; es ſei denn, daß ſie zurückkehrt,
um das eheliche Leben mit ihm wieder aufzunehmen
und fortzuſetzen. Nur wenn ein Notfall vorliegt,
wenn ſie z. B. in Ermangelung einer anderen
Lagerſtatt für ihr ſchwerkrankes Kind ein Bett
aus ſeiner Wohnung haben will, darf ſie befugter
maßen hinein. Der Geliebte, welcher ſich heimlich,
damit der Vater es nicht merkt, nächtlicherweile
ins Zimmer der Tochter einſchleicht, begeht einen
Hausfriedensbruch. Dem Vermieter iſt es nicht
erlaubt, gegen den Willen ſeines Mieters deſſen
Wohnung fremden Mietluſtigen zu zeigen. Selbſt
wenn er merkt, daß ſein Mieter heimlich ausziehen
will, darf er nicht gegen deſſen Willen hinein, um
dort gegebenenfalls ſein Vermieterpfandrecht aus
zuüben und das Fortſchaffen der Möbel zu ver
hindern. Wohl aber muß der Mieter dulden, daß
der Vermieter ſeine Wohnung betritt, um ihm
anzukündigen, er werde ſein Pfandrecht geltend
machen. Dulden muß jeder, daß die Polizei zur
Tageszeit bei Nacht nur auf Grund beſonderer
richterlicher Anweiſung oder bei Gefahr im Verzuge

ſeine Wohnung betritt zu einer ekwaigen notwen
digen Durchſuchung, Beſchlagnahme oder Feſtnahme.

Auch das Verweilen im fremden Beſitztum
kann unberechtigt ſein. Das kommt dann in Frage,
wenn der Zutritt zunächſt den Hausfrieden noch
nicht ſtörte. Nach weit verbreiteter Anſicht gehört
dreimalige Aufforderung dazu, um den anderen,
wenn er nicht Folge leiſtet, wegen Hausfriedens
bruches zur Verantwortung ziehen zu können.
Dieſe Anſchauung iſt irrig. Jeder, der auf das erſte
Gebot zum Verlaſſen des Raumes uſw. nicht geht,
ſetzt ſich der ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen des
verletzten Schutzgeſetzes aus. Ob das Verweilen
befugt oder unbefugt iſt, beſtimmt ſich nach öffent
lichem oder privatem Rechte. Für dieſes kommen
meiſtens Beſtimmungen des Familien, Dienſt,
Arbeitsrechts in Frage und Mietverhältniſſe. Sie
können während ihres Beſtehens Rechte zum Ver
weilen begründen. Dabei kann der Fall eintreten,
daß mit der Auflöſung ſolcher gewöhnlich vertrag
lichen Verhältniſſe das Verweilen nicht notwendig
und in allen Fällen alsbald ein unbefugtes wird.
Dies tritt ſelbſt dann nicht unbedingt ein, wenn die
Auflöſung, ſei es durch Ablauf des Vertrages, ſei
es durch deſſen berechtigte vorzeitige Aufhebung
rechtsgültig erfolgt. Jn einem ſolchen Falle hat
die Rechtſprechung dem anderen Vertkragsteile
noch ein Recht zum Verweilen insbeſondere auf
Grund eines beſtehenden Beſitzrechtes gegeben.
Der Fall lag ſo, daß ein Jnſtmann, der auf Grund
ſeines Dienſtvertrages wohnungsberechtigt war,
vom Gute nach ordnungsmäßiger Kündigung des
Vertrages nicht auszog. Es wurde feſtgeſtellt
daß er wegen ſeines Wohnrechtes nicht unbefugt

wohnen lieb infolgedeſſen wurde er von der
Anklage des Hausfriedensbruches freigeſprochen
Andernfalls kann ſelbſt bei unberechtigter Löſung
des Dienſtverhältniſſes das fernere Verweilen
am Arbeitsplatz unbefugt ſein, wenn der Be
dienſtete die Werkſtatt nach der Entlaſſung nicht
verläßt; er hat kein Recht, ſondern nur die Pflicht
zum Aufenthalt. Mancher glaubt, er könne ſich
beim Biere ſo lange aufhalten, bis er ſein Glas
ausgetrunken hat, und könne vom Wirt oder
ſeinem Stellvertreter nicht vorher hinausgewieſen
werden. Ganz abgeſehen von der Beſtimmung
des neuen Gaſtſtättengeſetzes, wonach jeder Gaſt
alsbald hinaus muß, ſobald Polizeiſtunde geboten
iſt, braucht der Schankwirt nicht zu dulden, daß
der Zecher ſich länger bei ihm aufhält, als zur
Erfüllung des vereinbarten Zweckes nötig iſt.
Und, wenn der Gaſt ſich ungebührlich benehmen
ſollte, darf er ihn ſofort hinausbefördern laſſen.

Wer macht nun das Hausrecht geltend? Jeder
berechtigte Beſitzer iſt dazu befügt, nicht nur der
Eigentümer. Man kann ſogar ganz allgemein
ſagen, daß jeder den Hausfrieden ſchützen darf,
der nach dem zu vermutenden Willen des eigent
lichen Jnhabers dazu berufen iſt, ihn gegen den
Störenfried zu wehren. So die Ehefrau, die
erwachſenen Familienmitglieder wobei er
wachſen nicht mit großjährig gleichzuſetzen iſt
Dienſtboten, wohl auch vorübergehend anweſende
Freunde und Verwandte.

Der Hausfrieden iſt geſchützt zunächſt einmal
gegen den böſen Nachbar und alle anderen Menſchen
Dabei darf nicht vergeſſen werden, daß bei länd
lichen Verhältniſſen Eltern und ähnliche Gewalt
haber für ihre minderjährigen Familienmitglieder,
aber auch Dienſtherren für ihre Knechte, Tage
löhner, bei Verletzung der landesgeſetzlichen Feld
und Forſtſchutzgeſetze haften, wenn jene zu ihrer
Haus gemeinſchaft gehören. Bei Dienſtberechtigten
tritt dieſe Erſatz Haftpflicht nur ein, wenn die
Zuwiderhandlung mit der Dienſtverrichtung in
einem inneren Zuſammenhange ſteht, in den
Kreis ſeiner Dienſtobliegenheiten gehört, zur
Vollziehung der aufgetragenen Verrichtung und
nicht bloß bei Gelegenheit derſelben geſchehen iſt.

Die landesgeſetzlichen Feld und Forſtſchutz
geſetze bringen außer dem allgemeinen Schutz
des Hausfriedens auch die beſonders wichtige
Regelung des Erſatzgeldes und der Pfändung.
Dabei iſt das Erſatzgeld regelmäßig unabhängig
vom Nachweis eines Schadens, der ſtatt deſſen
jederzeit gefordert werden kann. Wählt der
Berechtigte aber das Erſatzgeld, ſo iſt die Geltend
machung eines weiteren Schadens ausgeſchloſſen
Hinſichtlich der Pfändung haben die neueren
Landesgeſetze ganz allgemein die Perſonalpfändung
beſeitigt und ſich darauf beſchränkt, daß auf fremde
Grundſtücke übergetretene Haustiere auf dem
Grundſtück, auf dem ſie betroffen werden, oder
bei ſofortiger Verfolgung unter möglichſter
Schonung der Belange des Tierhalters gepfändet
werden dürfen. Es würde hier zu weit führen,
wenn die dazu erlaſſenen Beſtimmungen genau
beſprochen werden ſollten. Jch beſchränke mich
darauf, auf 88 35 bis 46, 54 des ſächſiſchen, s 63
bis 84 des preußiſchen Forſt und Feldpolizei
geſetzes zu verweiſen

Der Eigentümer eines Grundſtücks iſt aber
nicht nur gegen Beeinträchtigung ſeines Grund
ſtücks durch Lebeweſen geſchützt, ſondern kann
im Rahmen des 8 906 BGB. auch die Zuführung
von Gaſen, Dämpfen, Gerüchen, Rauch, Ruß,
Wärme, Geräuſch, Erſchütterung und ähnliche von
einem anderen Grundſtück ausgehenden Ein
wirkungen inſoweit verbieten, als dadurch die Be
nutzung ſeines Grundſtücks weſentlich beeinträchtigt
wird, oder wenn der andere ſein Grundſtück
in einer Weiſe benutzt, die nach den örtlichen
Verhältniſſen bei Grundſtücken dieſer Lage un
gewöhnlich iſt. Er errichtet z. B. eine lärmende
Fabrikanlage unmittelbar in oder neben eine ſeit
langem beſtehende Siedlung von Ruheſtändlern.

Zu dieſen „Jmmiſſionen“, wie der Juriſt
ſolche Einwirkungen zu nennen pflegt, gehören
nach den neueſten Anſchauungen der Rechts
wiſſenſchaft mit Fug und Recht auch die Störungen,
durch welche ein rückkoppelnder Rundfunkteil
nehmer den Genuß an den Darbietungen den
anderen zunichte macht oder ein böswilliger
Benutzer elektriſcher Kraft den Betrieb einer
Rundfunkanlage beeinträchtigt. Wenn dieſer den
Sende oder Empfangsbetrieb abſichtlich ſtört,



D. h. wenn er neben anderen durchaus erlauvken
Beweggründen für ſeine Ausnützung der elektriſchen
Arbeit irgend eines Gerätes auch mit der Mög
lichkeit rechnet, daß durch ſeine Handlungsweiſe
der gevrdnete Betrieb einer fremden Funkempfangs
anlage ganz oder teilweiſe unmöglich gemacht
werden könnte, und trotzdem wiſſentlich ſein
Tun fortſetzt, dann wird er beſtraft, und ſein
ſtörendes Gerät kann für den Staat eingezogen
werden, ohne daß er irgendwie dafür ent
ſchädigt wird.

Es ſind alſo allerhand geſetzliche Beſtimmungen
vorhanden, unter denen an ſich jeder auf ſeinem
Grund und Boden ſein Hausrecht als genügend
gewahrt anſehen könnte. Hat es deshalb einen
Zweck, daß das Schild „Zutritt verboten“ noch
angebracht wird, womöglich ſogenannte Selbſt
geſchoſſe, Schlageiſen oder Fußangeln nur
mit polizeilicher Erlaubnis! Zu vergleichen
s 367 Ziffer 8 StGB. gelegt werden Das
kann, ſoweit es nicht wie in 5 368 Ziffer 9 StGB.
für landwirtſchaftliche Grundſtücke zur Sicherung
der Befriedung Vorſchrift iſt, die Wirkung haben,
daß der Beſitzer des betreffenden Grundſtücks
ſich damit gegen die bürgerlichrechtliche Haſtung
für irgendwelche Unfälle ſchützt, die demjenigen
zuſtoßen, der trotz des Verbotes fremdes Grund
ſtück betritt. Wer trotz eindringlicher Mahnung
ſich nicht zurückhalten läßt, der muß ſich ſagen laſſen:
wer ſich in Gefahr begibt, kommt darin um.

Neues aus Stall und Hof.
Kürbis iſt auch ein gutes Schweine und

Rindviehfutter. Vor allem verwerten Kühe und
Ziegen während der Laktationszeit die Kürbiſſe,
ebenſo wie Runkelrüben, als ein ſehr gutes
Milchproduktionsfutter. Auch Krautäbfälle von
Weißkohl ſind gleichfalls ein wertvolles Jutter
mittel zur Steigerung des Milchertrages. Hier
muß aber die Fütterung in ganz kleinen
Mengen erfolgen, andernfalls die Milch ſehr
leicht einen Krautgeſchmack annimmt. Weitere
Futtermittel zur Hebung des Milchertrags
ſind Biertreber, Weizenkleie, Seſamkuchen. Be
ſonders verbeſſernd quf den Fettgehalt wirken
dagegen Palmkerne und Kokosküchen. R.

Deutſcher Schäferhund. Wohl kaum eine
andere Raſſe iſt beliebter wie der Deutſche
Schäferhund; er iſt r Modehund ge
worden. Daß der Deutſche Schäferhund ſich
allgemein ſo großer Beliebtheit erfreut, ver
dankt er ſeiner Schönheit und nicht zuletzt ſeiner
ausgezeichneten charakteriſtiſchen Eigenſchaften,
ſei es als Hof, Schutz, Begleit- oder Sport
hund, kurzum, überall bewährt er ſich. Sein
ſchöner Gang, die ſtolze Haltung des Kopfes,
die edle Körperform, die energiſch, ſcharf
blickenden, klugen Augen, welche Temperament
und äußerſte Intelligenz verraten, geben ihm
ein vornehmes Gepräge. Erſtklaſſige Exem
plare zeichnen ſich durch ſchönen, ſpitzen Keil
kopf, ſtraffe, in Jorm einer römiſchen V auf
rechtſtehende Ohrenhaltung und allmählich nach
unten zu ſanft gebogener Säbelrute (Schwanz)
aus. Sehr häufig findet man Tiere, die in
bezug auf Raſſereinheit viel zu wünſchen übrig
laſfen, wie z. B. ſolche mit hochgetragener
oder ſchiefer Ringelrute, zu ſpiem oder zu
ſahen Kopf, Kippohren, ſtark ins Auge
allenden Wolfsklauen, ſchlechter Behaarung

u. dgl. Fehler mehr, die häufig auf Kreuzung
oder ſtarke Jnzucht ſchließen laſſen. Als eigent
licher Schäferhund bzw. Hütehund im land
läüfigem Sinne iſt er nicht recht beliebt, da er,
wie ich mich auf mein Befragen danach er
kundigte, weshalb denn kein reinraſſiger Deut
ſcher Schäferhund gehalten werde, zu wild und
biſſig beim Vieh iſt, wie mir perſönlich ge
ſagt wurde. Ein Kreuzungshund dagegen ſoll
nicht ſo nervös, ſondern bei einer Viehherde
ruhiger ſein und nicht ſo leicht zubeißen. Nach
meiner Anſicht führe ich gewiſſe Untugenden auf
unſachgemäße reſp. falſche Erziehung zurück.
Beim Kauf eines edlen Tieres wende man ſich
an namhafte Züchter, und hüte man ſich, Händ
lern zuviel Vertrauen zu ſchenken. Vo.

Etwas für Taubenzüchter in der heißen Zeit.
An heißen Tagen herrſcht auf dem Tauben
ſchlage oft eine unerträgliche Hitze. Darum
entwickelt ſich das Ungeziefer beſonders ſtark.

Hierin beſteht eine Gefahr für die Jungtiere,
Dieſe iſt um ſo größer, je mehr man es an der
notwendigen Reinlichkeit fehlen läßt. DerTaubenſchlag ſoll in jeder Woche wenigſtens

einmal gereinigt werden. Die RNeſter ſind eben
falls zu reinigen. Nach einer ſolchen Reini
gung ſoll wenigſtens im Abſtande von vierzehn
Tagen alles mit einem Kalkanſtrich verſehen
werden. Jungtiere, die an Ungeziefer leiden,
beſtäube man mit Nev-Balliſtol. Auch die
erwachſenen Tiere können damit auf und unter
dem Gefieder eingeſtäubt werden. Beſondere
Beachtung ſchenke man dem ſogenannten Speck
käfer. Diefer und deſſen Larve freſſen den
Neſtjungen oft große Löcher, namentlich unter
den Flügeln, in das Fleiſch. Zum Schutz
gegen dieſe Käfer dient ebenfalls ein Be
ſtreichen mit NeoBalliſtol und ein Beſtreuen
der Neſter mit Torfmull. Friſches Waſſer
muß täglich gegeben werden. Eingeſperrte
Tauben müſſen Badegelegenheit haben. Tauben
haben auch ein Bedürfnis für Grünfutter. Man
gebe Vogelmiere und Salat. Sofern die Tiere
an Durchfall leiden, gebe man NeoBalliſtol
zum Trinkwaſſer. Jn der Fütterung wechſelt
man und gebe einmal am Tage neben dem
üblichen Körnerfutter Spratts Taubenfutter. Kl.

Neues aus Feld und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Beim Slugbrand des Weizens entwickeln
ſich an Stelle der Körner braune, lockere,
ſtaubige Maſſen, die aus unzähligen winzig
kleinen Pilzſporen beſtehen. Durch den Luftzug
verweht, gelangen ſie auf die Blüten benach
barter Weizenpflanzen und ſtecken ſte an, indem
ſie mittels eines Keimſchlauches in die Blüte
eindringen. Den heranwachſenden Körnern ſieht
man den verhängnisvollen Jnhalt nicht an.
Werden ſie aber im Herbſt ausgeſät, alsdann
entwickelt ſich beim Keimen auch der im Korn
ſitzende Brandpilz. Er wächſt dann, mit der
Entwickelung der Pflanzen gleichen Schritt
haltend, im Halm empor, gelangt zur Blütezeit
in die Blüte und erzeugt hier ein Brandkorn
mit unzähligen braunen Brandſporen, die dann
bald wieder im Felde ſich zerſtäuben. Weil
nun beim FSlugbrand, wie wir geſehen, der
Pilz innerhalb des Kornes ſich befindet, iſt ihm
ſelbſtverſtändlich nicht mit chemiſchen Beiz
mitteln beizukommen. Es iſt zwecklos, gegen
den Weizenflugbrand den Weizen beizen zu
wollen. Gegen dieſe Brandart gibt es nür
ein einziges Bekämpfungsmittel, das iſt das
HeißwaſſerVerfahren mit Vorquellen nach
Appel und m Man bringt das Getreide
in Säcken in aſſer von 25 bis 30 Grad
Celſius und läßt es darin vier bis ſechs
Stunden vorquellen, um durch die re
Wärme den Pilzkeim im Jnnern des Kornes
aus ſeinem Ruheſtand zu wecken und in den
empfindlicheren Wachstumszuſtand überzuführen.Die Temperatur darf während dieſer Zelt nicht

unter 20 Grad ſinken. Darauf werden die
Säcke mit dem Weizen einige Minuten in
Waſſer von 40 Grad getaucht, um ſie weiter
vorzuwärmen, und alsdann bleiben ſie genau
zehn Minuten lang in einem Waſſer von genau
52 Grad Celſius. Auf die Jnnehaltung der
Beizdauer und der Beizwärme iſt größte Auf
merkſamkeit zu verwenden, denn ſonſt werden
entweder die Flugbrandſporen nicht zerſtört
oder aber es leidet die Keimkraft. Damit ſich
der Weizen ſchnell abkühlt und jede Nach
wirkung unterbleibt, wird das Saatgut jetzt mit
kaltem Waſſer übergoſſen und dann zum
ſchleunigen Abtrocknen flach ausgebreitet. Be
merkt mag ſein, daß durch das Heißwaſſer
verfahren nicht nur der Flugbrand, ſondern
auch der Steinbrand bekämpft werden kann.
Wo nun in der Praxis dieſes Verfahren nicht
durchführbar iſt, kann man ſich vor Jlugbrand
dadurch ſchützen, daß nur Saatgut von völlig
flugbrandfreien Feldern verwendet wird. Zu
dem gibt es Weizenſorten, die weniger unter
dem Flugbrand leiden als andere. Vererbliche
Anlagen ſprechen hier mit. Auch empfiehlt es
ſich, auf dem Felde alle brandigen Aehren
ſofort auszuziehen und zu verbrennen, ſie aber
nicht auf dem Felde liegen zu laſſen. Ws.

e

Rofen pflanzt man nur an zugfreten Stellen,
auf die die volle Morgenſonne fällt. Beſte
Pflanzzeit bleibt Oktober. Die Roſen gedeihen
am beſten in einem tiefrigolten, gut gepflegten
und ſtark mit Kuhmiſt gedüngten Garktenboden,
der mittelſchwer iſt. Jm Sommer muß reich
lich gegoffen werden. Friſchen Dünger darf
man nicht direkt an die Wurzeln bringen. Wer
beim Eintritt des Triebes den Roſen etwas
Gutes tun will, der gebe einen Guß von auf
gelöſtem Kuh- und Taubenmiſt. R.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Friſche Birnen zu Klößen. Birnen, die nicht

zu weich fein dürfen, werden ſauber geſchält,
das Blümchen oben herausgeſchnitten, die
Kerne entfernt, die Stiele bis zur Hälfte
verkürzt und dann gewaſchen. Nun werden ſie
in ein irdenes Geſchirr gelegt und in reichlich
Waſſer, etwas Zimt, Zitronenſchale und Zucker
weich gedämpft. Dann rührt man etwas Kar
toffelmehl mit Weißwein oder Waſſer klar
und tut dies unter leichtem Aufrühren der Soße
an dieſelbe, läßt es einige Minuten kochen
und richtet es über inzwiſchen bereitekte
Klöße an. Fr. Ad. in K.

Feine gefüllte Gurken. Dazu gehören vier
bis ſechs Gurken, 250 g. Rindfleiſch, 200 g
Speck, einige Sardellen, ein Ei, eine Semmel,
zwei Eßlöffel geriebene Semmel, Salz, Pfeffer,
ein halbes Liter Weißwein, Peterſilie, 100 g
Butter, 50 g Mehl, eine halbe Zitrone, etwas
ſüße Sahne und einige Tropfen Maggi. Die
Gurken ſchält man, keilt ſie in Hälften und
ſchabt die Kerne heraus. Dann wäſcht man ſie,
bereitet aus Jleiſch, Speck, gehackten Sardellen,
Ei, geweichter und geriebener Semmel, Salz
und Pfeffer eine feine Fülle, die man in die
Gurkenhälften drückt. Man legt die paſſenden
Hälften aufeinander, umbindet ſie mit weißem
Jaden und legt ſie in eine Kaſſerolle, deren
Boden man mit dünnen Speckſcheiben belegt
hat. Wenn ſie etwas durchgedämpft ſind, über
gießt man ſie mit Brühe und etwas Weiß-
wein, fügt feines Gewürz, gehackte Peterſilie,
Salz und Pfeffer dazu und läßt die Gurken
langfam weichdämpfen. Dann nimmt man ſie
heraus, hält ſie warm, rührt die Tunke durch
ein Sieb, verkocht ſie mit einer braunen Ein
brenne, ſchmeckt ſie mit Wein, Zitronenſaft,
Sahne und Maggi ab und gießt ſie über die
Gurken. Frau A. in L.

Neue Bücher.
Die Bienenweide, ihre heutige Verfaſſung und

die Möglichkeiten ihrer Verbefſerung. (Bd. VI
des „Handbuches der Bienenkunde in Einzel
darſtellungen“). Von Profeſſor Dr. Enoch
Zander, Direktor der Landesanſtalt für
Bienenzucht in Erlangen. Mit 91 Ab
bildungen. Preis gebunden 5,50 RM. Verlag
von Eugen Ulmer in Stuttgart, Olgaſtr. 83.
Ueber Bienenweide iſt ſchon ſo manches

wertvolle Büchlein erſchienen, aber keines kann
ſich der Zanderſchen Arbeit an die Seite ſtellen.
Zander hat das Buch in zwei große Abſchnitte
geteilt. Nach dem Befund der neueſten Pollen
forſchung (d. h. nach dem Vorhandenſein der
Pollenkörner im Honig, wodurch auch Aus
landshonig ſicher erkennbar), gibt er ein
Bild der deutſchen Bienenweide auf pflanzen
geographiſcher Grundlage. Sehr ſchöne und
wertvolle Karten, Abbildungen und Statiſtiken
zeigen, wie die Anbaumöglichkeit jeder Bienen
nährpflanze vom Klima und den Bodenverhält
niſſen abhängt. Jm zweiten Hauptabſchnitt
baut er darauf weiter und zeigt, was der
Jmker zur Verbeſſerung der Bienenweide tun
kann. Wenn der Verfaſſer im erſten Abſchnitt
alle nur denkbaren Bienennährpflanzen im
Wald, in Heide und Moor, auf Wkeſen und
Weiden, in Jeldern, Gärten und Anlagen meiſt
mit Abbildungen dem Leſer vorführt, gibt er
im zweiten zur Beſſerung der Bienenweide
Ratſchläge für Landwirtſchaft, für Wald, Heide
und Moor und für Rutz- und Schmuckanlagen.
Jm Anhang bringt Zander eine recht ſchöne
Aufſtellung einſchlägiger Schriften. Das Buch
ſollte bei jedem Jmker zu finden ſein. Schm.
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Aufragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht
beantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche rigen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede
Verbindlichkeit. Die Schriftleit ung.

Frage Nr. I. Ein zehn bis zwölfjähriger
Fuchswallach ruſſiſcher Abſtammung iſt gut
genährt, zeigt aber im Stalle große Müdigkeit
und legt ſich hin nachdem er ſich nur halb
ſattgefreſſen hat. Auch die ganze Nacht liegt
das Tier. Beim Anſpannen hat es den An
ſchein, als ob das Tier Schmerzen hätte oder
ſchwach in den Beinen ſei. Trotzdem verrichtet
däs Tier ſeine Arbeit ohne jegliche Wider
ſetzlichkeit. Vom Hufſchmied wurde mir geſagt,
die Urſache beſtände darin, daß ich Röggenkleie
als Futter verabreiche. Die Fütterung ſetzt ſich
aus 3 kg Hafer und 3 kg Roggenkleie zu
ſammen. Beides wird mit Strohhäckfel ver
abreicht. Kann die Roggenkleie an dieſer
Krankheitserſcheinung ſchuld ſein? Soll ich
dafür Weizenkleie verfüttern oder Kleie ganz

fortlaſſen Sr. B. in Hr.Antwort Die Roggenkleke iſt für
Arbeitspferde kein geeignetes Futtermittel, da
ſie auf Dämpfigkeit hinwirkt. Auch Weizen
kleie möchten wir nicht empfehlen. Es muß
an Jhrem Pferde als n nes angeſehen
werden, Häckſel mit 3 bis 4 kg Hafer und
hernach gutes Heu zu verabreichen. Sobald
dieſes zur Verfügung ſteht, geben Sie zwiſchen
Kurzfutter und Heu etwas Grünfutter. Dieſes
aber nur in einem ſolchen Umfange, daß das
Tier keinen Durchfall bekommt. Durch Grün
futter wird der Stoffwechſel günſtig beeinflußt,
und hierdurch wird wiederum das Allgemein-
befinden des Tieres gehoben. Dr. Bn.

Jn dem mir unter
befinden ſich Kälber

Die
Jrage Nr. 2.ſtehenden Rindviehbeſtande

im Alter von einem dreiviertel Jahr.
ſelben erhalten außer Vollmilch und Mager

milch noch Heu, Rüben und Kraftfutter. Das
Kraftfutter beſteht aus Haferſchrot und Seſam-
küchen und wird bis zu 1,5 kg je Kopf und
Tag verabreicht. Außerdem erfolgt ein Zu
ſatz von 25 g. Kalk je Kopf und Tag. J
habe ſchon ſeit langer Zeit beobachtet, daß dieſe
Kälber im Gegenſatz zu früheren Jahrgängen
an allen erreichbaren Gegenſtänden Ungaus
geſetzt lecken. Jſt dieſes Lecken auf eine Er
krankung zurückzuſühren, oder liegt ein anderer
Grund hierfür vor? Welche Maßnahmen ſind
zu ergreifen, um den Kälbern das Leckew
abzugewöhnen? A. K. in B.Antwort: Gegen die Fütterung Jhrer
Zuchtkälber ſind im ällgemeinen Einwendungen
nicht zu erheben. Trotz der Verabreichung von
25 g Kalk, leiden die Tiere ganz zweifellos
an einem Mangel an Mineralſalzen im Futter.
Dieſer wird vielleicht dadurch hervorgerufen,
daß einmal das Heu infolge des Wachstums
auf ſaurem oder auf trockenem Boden arm
an Mineralſtoffen iſt, ſodann iſt die Verab
reichung von Rüben als ein großer Fehler an
zuſehen. An Kälber ſoll man bis zum Alter
von einem Jahr Rüben überhaupt nicht ver
abreichen, da dieſe infolge ihres Gehaltes an
verſchiedenen Pflanzenſäuren einen Mineral
ſtoffabbau im Körper bewirken. Die Rüben
müſſen alſo fortgelaſſen werden. Schließlich
empfehlen wir Jhnen, im Stalle Salzleck
teine anzubringen. Nach Beachtung dieſer
Naßnahmen dürfte ſich der Geſundheits-Zu

ſtand der Kälber ſehr bald ändern. Dr. Bn.
Frage Nr. 3. Ich verfüttere an eine

Sau, die vor vierzehn Tagen geferkelt hat,
Kartoffeln und Runkelrüben je zur Hälfte
Gerſte und Haferſchrot und 3 Liter Vollmilch
je Tag. Die Sau zeigt ſehr ſchlechte Jreß
luſt. Jſt die Jütterung richtig? L. T. in L.

iſt
Antwort: Die Fütterung Jhrer Zuchtſau
zu weichlich gehalten und es iſt durch

Darmverſchleimung wahrſcheinlich eine Störung
des Stoffwechſels eingetreten. Wir möchten
Jhnen einpfehlen, die Runkeln in der Jütterung
fortzulaſſen und die gedämpften und ge
quetſchten Kartoffeln mit der Vollmilch zu
einem ſteifen Brei anzurühren. Sodann verab
reichen Sie Gerſte und Hafer grob geſchroten
in trockener Jorm und ſetzen dieſer Miſchung
etwas Fiſchmehl und Kochſalz hinzu. Durch
die grobkörnige Beſchaffenheit des Schrotes
wird der Darm entſchleimt. Fiſchmehl wirkt
infolge des Salzgehaltes appetitanregend, und
dieſe Anregung wird noch erhöht durch das
Kochſalz. Kochſalz wirkt außerdem kräftigend
auf die Verdauungsſäfte. Bei dieſer Jütterung
wird ſich ſehr bald die Jreßluſt beſſern. Es iſt
ſodann das Kochſalz fortzulaſſen. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Zwei Ziegen, die vor etwa
ſechs Wochen gelammt haben, werden jeden
Tag zweimal gemolken. Seit kurzer Zeit
bemerke ich, daß die Milch beim Aufkochen
jedesmal gerinnt. Vor einem Jahre habe ich
dies nicht bemerkt. Die Nahrung, die dreimal
am Tage verabfolgt wird, beſteht aus einem
Trank aus Kleie, Leinkuchenmehl und rohen
und gekochten Kartoffeln mit etwas auf
geweichtem Brot vermiſcht. Außerdem erhalten
die Ziegen dreimal Heu ünd Roggenſchrot. Für
genügenden Auslauf der Tiere iſt geſorgt. Wie
kann ich dieſem Uebel abhelfen? E. S. in T.

Antwort: Das Gerinnen der Milch
kommt infolge von EuterErkrankungen, Ver
dauungsſtörungen, auch äußerer Urſachen, wie
großer Hitze, Gewitterſchwüle, unſauberer, dun
ſtiger Ställe, unſauberen Milchgeſchirrs und
unſauberer Seihtücher, vor. Liegt eine Erkran
kung, wie Magenverſtimmung oder Erkältung,
vor, dann ſchwindet das Uebel mit dem Auf
hören der Krankheit. Oft genügt ſchon ein
Futterwechſel. irinnen der Milch durch Milchſäurebakterien,
die in ſehr großer Zahl an den Tieren im
Stall, am Fukter und an den Milchgeräten und
in der Milch, beſonders bei warmer Auf
bewahrung, einen guten Nährboden zu reich
licher Vermehrung finden. Jmmer empfiehlt es
ſich, guf peinliche Säuberung aller Geräte,
Reinhaltung der Stallung und der Stalluft zu
achten und für ſchnelle Abkühlung der ge
wonnenen Milch in kaltem, mehrmals zu er
neuerndem Waſſer zu ſorgen. Wiederholte
Gaben von Bitterſalz in den Trank, je Tier
und Mahlzeit einen Teelöffel voll, ferner Lein

ch und Palmkuchenfütterung helfen manchmal den
Fehler ab. Um ſolche Milch beim Abkochen
vor dem Gerinnen zu bewahren, gibt man eine
kleine Meſſerſpitze voll Natron bei, oder man
vermiſcht ſie mit der Milch eines zweiten Tieres
mit wenig gerinnbarem Eiweiß. Ho.

Frage Nr. 5. Mein Kanarienhahn ver-
liert ſeit einem halben Jahr alle Federn auf
dem Kopf, auch am Hals und unter den Augen
ſind recht dünne Stellen. An was leidet der
Vogel? Der Vogel iſt keiner Zugluft aus
er Milben kann ich auch nicht feſtſtellen.

rotzdem befindet ſich der Vogel wohl, ſingt
auch; ich befürchte, daß es ſich um eine
dauernde Mauſer handelt. Was kann ich da

gegen tun S K. in M.Antwort: Beſtreichen Sie die kahlen
Stellen ſorgfältig mit Oel, wozu Sie ſich eines
weichen Pinſels bedienen. Trotz Jhrer Ver
ſicherung der Milbenfreiheit reinigen Sie den
Käfig gleichzeitig ſo gründlich, daß auch nicht
eine Spur irgendeines Ungeziefers zurück
bleiben kann, indem Sie den Käfig völlig mit
heißem Waſſer überbrühen oder noch beſſer in
ſolches eintauchen. Nach Erneuerung der Sitz
ſtangen können Sie dann den mit Oel be
handelten Vogel wieder einſetzen. Ein Hinweis
auf die Füttkerungsweiſe wäre erwünſcht ge
weſen. Hoffentlich bekommt Jhr Vogel recht ab
wechſlungsreiches Jutter, viel Grünes, guten
Flußſand als Bodenbelag, reichlich Bade-
gelegenheit und gelegentlichen Jreiflug. Sepia
ſchalen ſind nicht nötig! Prof. Dr. Fe.

Frage Nr. 6. Nachdem ich ſchon im
vorigen Jahre bei einzelnen kleinen veredelten

Hervorgerufen wird das Ge

Apfelwildlingen bemerkte, daß die Wurzeln
verletzt und abgenagt waren, ſehe ich heute bei
einem Buſchobſtſtamm, welcher etwa fünf Jahre
im ſandigen Garten ſteht, im vorigen Jahre
noch getragen hat (der untere Stamm etwa
8 bis 10 em dick), daß die Wurzeln reſtlos
abgenagt ſind, auch die Schale vom Wurzel
hals iſt vollſtändig abgenagt, und zwar ſo,
daß es ausſieht, äls ſei es ein angeſpitzter
Baumpfahl. Der Stamm wollte anſcheinend
ſoeben anfangen Knoſpen zu treiben, doch iſt er
nun vollſtändig tot. Von den Nagern habe
ich keine Spur entdeckt und bitte um Rat,
wie ich der Vernichtung meiner Obſtbäume vor

beugen kann. M. in S.Antwort: Die Wurzeln Jhrer Bäume
ſind von Wühlmäuſen benagt, dieſelben leben
in maulwurfsähnlichen Gängen. Zur Be
kämpfung der Schädlinge haben ſich folgende
Mittel bewährt: Das Einlegen von mit
Arſenik, Phosphor oder Strychnin vergifteten
Mohrrüben in die Gänge. Unſchädlicher für
Menſchen und Haustiere iſt der von der Firma
Beyer Co. in Leverkuſen hergeſtellte Sokial-
kuchen. Auch Citocid-Räucherpatronen von der
Jirma Hinsberg in Mackenheim am Main
ſowie der Hora Räucherapparat von der
Deutſchen Geſellſchaft für Schädlingskunde in
Frankfurt am Main ſind vorzügliche Be
kämpfüngsmittel. Wer über viel Zeit ver
fügt, kann einen oder mehrere Gänge auf
graben und ſich dann mit der Schußwaffe
günſtig anſtellen. Nach nicht langer Zeit er
ſcheint die Maus, ſchnelles Schießen iſt e
Bedingung. Es iſt dafür zu ſorgen, daß auch
die Nachbarn den Kampf gegen die Wühlmäuſe
aufnehmen, da beim einzelnen der Erfolg nicht
durchſchlagend ſein wird.

Frage Nr. 7. Wie heißt die beigefügte
Unkrautpflanze und wie iſt ſie erfolgreich aus

zurotten W. in L.Antwort: Das beigefügte Unkraut war
Gierſch. Die Vernichtung desſelben iſt nur
durch Ausſammeln aller Wurzeln beim Graben
und durch fortwährendes Abhacken der neu
aus dem Boden kommenden Triebe möglich.
Das Hacken, welches nur ganz flach ausgeführt
zu werden braucht, iſt regelmäßig alle acht
Tage auszuführen. Durchwachſene Blumen
ſtauden und Strauchwurzeln, die eine beſondere
Brutſtätte für dieſes Unkraut ſind, müſſen
entweder auf den Kompoſthaufen wandern oder
müſſen ſo weit geteilt werden, daß ſich die Un
krautwurzeln entfernen laſſen. Rz.

Fräge Nr. 8. n meinem Garten be
finden ſich Würmer, die alle Pflanzen an der
Wurzel abnagen. Was iſt dagegen zu tün, um
die Würmer ſchnell zu beſeitigen? G. in J.

Antwort: Die eingeſandte Probe waren
Drahtwürmer. Das ſicherſte, aber für eine
größere Fläche auch teuerſte Bekämpfungsmittel
iſt Schwefelkohlenſtoff. Es werden hiervon je
Quadratmeter 50 8 gebraucht, dieſe werden in
zehn Löcher verteilt. Die Löcher werden 10 cm
tief und etwa 30 em voneinander gemacht; n
jedes Loch kommen 5 g Schwefelkohlenſtoff,
darauf iſt das Loch ſofort zu ſchließen. Da das
Mittel ſehr feuergefährlich iſt, iſt Vorſicht
geboten. Jn Zukunft kalken Sie den Boden
alle drei Jahre je Quadratmeter mit 250 bis
500 g Aetzkalßk. Außerdem ſind beim Graben
die Hühner hinzuzulaſſen. Rz.

Frage Nr. 9. Jch überſende Jhnen
einige Käfer, die ſtark in meinem Garten auf
treten. Meine ganze Erdbeerernte wurde im
vorigen Jahr von den Käfern angefreſſen.
Wie kann ich dieſe Käfer am beſten bekämpfen
oder die Erdbeeren ſchützen? W. B. in 3.

Antwort: Die eingeſandten Käfer waren
Getreidelaufkäfer. Die Vernichtung dieſer in
den Erdbeeren geſchieht entweder durch das
Fangen der Käfer abends bei Lampenſchein,
oder es werden zwiſchen den Erdbeeren Gläſer,
glaſierte Tontöpfe oder glattwandige Büchſen
eingegraben, ſo daß der Rand mit dem Erd
boden abſchneidet. Dieſe Gefäße werden zur
Hälfte mit Waſſer, dem etwas Bierreſte hin
zugefügt werden, gefüllt. Die glatten Wände
verhindern das Hinauskriechen der Käfer. Rz-

Alle Zufendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann Nendamm Bez. Ffo.)
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III

dIsenser
(13. Fortſetzung)

ir wollen in den Marmorſaal gehen“, ſchlug
Frau Hedwigs Bruder vor, „da ſoll ein ganz
beſonders ſchönes Stück hängen, die Arbeit eines
noch ganz jungen Talents, eines Schülers von

Profeſſor Wächter, der vor kurzem hier in unſerer Stadt an
die Akademie gekommen iſt.“

Hedwig nickte teilnahmlos und folgte dem Bruder mit
ſchweren, müden Schritten.

„Das Bild ſoll nämlich ſchon verkauft ſein“, fuhr er fort,
„es ſoll einen enormen Preis gebracht haben, und der junge
Maler ich weiß nicht mal, wie er heißt ſoll dadurch ganz
berühmt geworden ſein. Da“, ſchloß er, „da iſt ja ſchon der
Warmorſaal.“

Suchend ſah er ſich u.
Frau Hedwig blieb in der Türe ſtehen und blickte mit weit

aufgeriſſenen Augen auf die gegenüberliegende Wand.
Abwehrend ſtreckte ſie beide Arme aus. Ihr Bruder ſah es

nicht, denn er hatte ſich in den Katalog vertieft.
Da drüben wuchs aus dunkelbraunem Erdreich eine rieſen

hafte Geſtalt empor. Ein langer, blauer Bauernrock hing um
den hageren Greiſenkörper, ſein Bart flatterte im Winde, die
Rechte ſchwang drohend einen ſchweren Eichenknüppel.

Dieſe Geſtalt beherrſchte nicht nur die Bildfläche, ſondern
die ganze Wand, ja den ganzen Saal überhaupt.

Sie wuchs über den Rahmen des Bildes hinaus, es war,
als käme ſie auf den Beſchauer zu in ihrer furchtbaren,
drohenden Größe.

Und wie herrlich flammte der zornige Haß in dieſen eis-
blauen Jſenſeeaugen! Heiliger Haß, heiliger Zorn war es,
und er galt all denen, die Feinde waren der Erde von Fſenſee.

Frau Hedwig ſtand eine Weile ſchweigend, in ſtarrem Ent
ſetzen. Dann ſchrie ſie jäh auf. Ein ſchriller, dünner Schrei

war es, der wie eine Fledermaus an den Wänden des Saales
zerflatterte.

Das da drüben war ja jene entſetzliche Geſtalt, jener furcht
bare Spuk, der Nacht für Nacht an ihr Bett kam und ihr den
Schlaf vertrieb. Ihr ganzes Elend war es, das ſie verfolgte
und ihr den Verſtand zu rauben drohte. In wilder Ver
zweiflung, ihrer ſelbſt nicht mehr mächtig, ſtürzte ſie ſich
darauf los, ehe ihr Bruder, der am anderen Ende des Saales
ſtand, ſie daran hätte
hindern können, und
dann ſchlug ſie mit
der ſchweren Silber
krücke ihres Schir-
mes auf den Ar
bauern Klaus Fſen
ſee los. Mit lautem
Krachen barſt die
Leinwand mitten
entzwei, und Frau
Hedwig ſank bewußt
los zuſammen.

Es erſchütterte
Klemens Fſenſee,
wenn er bedachte,
durch welche fürch
terlichen Abgründe
und Finſterniſſe die
Seele ſeiner Mutter
bis zu dieſer Stunde
gegangen ſein moch
tke. Er empfand kei
nen Groll mehr ge
gen ſie, nur noch
kiefes Mitleid. Sie
war ſchwer krank in
eine Vervenklinik Schwarzwaldidyll

gebracht worden, und wenn auch die Möglichkeit der Heilung
durchaus beſtand, ſo war ihre Kraft doch gebrochen. Welche
Höllenpein umgab ſie nun! Klemens hatte mit Zuſtimmung
des Arztes am anderen Tag den Verſuch gemacht, ſie zu be
ſuchen. Aber mit ſchrillen Schreien hatte die Kranke ſich auf
ihn geſtürzt und ihn mit Schmähungen überſchüttet.

Er hatte wieder gehen müſſen.
Welch furchtbare Vergeltung hatte das Schickſal Hier geübt.

Ach, und Fſenſee, ſein Jſenſee war und blieb ihm verloren.
Schon hatte er geglaubt, die erſte Stufe zur Befreiung er

klommen zu haben, heute nachmittag hatte der Käufer des
Bildes kommen und ihm eine ſchöne Summe bringen wollen,
die ihm das weitere Studium ermöglicht hätte. Nun war auch
dieſe Hoffnung zerſtört.

Still und blaß trat Klemens vor ſeinen i hin und
ſagte ihm, daß er ihm nicht länger zur Laſt fallen al
„Jch muß weiter“, fuhr er fort, „das Unheil verfolgt mich
und läßt mich nirgends Frieden finden.“ Und ſo ſehr ihn
Profeſſor Wächter auch bat, zu bleiben und von vorn anzu
fangen, Klemens ſchüttelte immer wieder den Kopf. Jhm
war, als riſſe ihn eine unſichtbare Macht vorwärts, als riefen
pr tauſend und aber tauſend Stimmen und er müſſe ihnen
olgen.

Weiter, immer weiter

13. Kapitel
Birute beugte ſich aus ihrem Verſteck in Schilf und Weiden

geſträuch hervor, um die Wildenten beſſer ſehen zu können,
die eben mit klatſchenden Flügelſchlägen und lauten Lock-
rufen in die mondlichtverſilberte Blänke der Bedugnis ein
gefallen waren.

Neben ihr ſaß die blinde Jette auf einem moosbewachſenen
Findlingsſtein. Sie hielt ein r de auf den Knien und
murmelte allerlei Sprüche über die Kräuter und Kaddik-
beeren, die darin lagen.

„So wird es helfen“, ſchloß ſie endlich, tief aufſeufzend, „bei
Vollmond geleſen, am Waſſer beſprochen, und die wilden
Vögel fliegen drüber hin. Komm, Fräulein VBirutchen, wir
wollen gehn.“

Birute ſtand ſofort auf und W die VBlinde ſorglich
ſtützend aus dem Gewirr von Porſt und Brombeerranken.

„Wird es helfen,
Tante Fettchen?“
fragte ſie zweifelnd,
„meinſt du wirklich,
wenn doch ſogar der
Herr Doktor mit
ſeiner Kunſt zu Ende
iſt

Die Alte ſchüttelte
ärgerlich den Kopf
„Kindke“, rief ſie,
„du glaubſt, was du
ſiehſt, und der Herr
Doktor glaubt auch
man, was er ſieht.
Und da iſt die Kunſt
bald zu Ende. Ihr
müßt glauben, was
nicht zu ſehen iſt,
dann wird der liebe
Gottchen auch hel-
fen.“

Birute ſah in den

l rVollmond, der über
den Machangelbü-
ſchen ſtand.

Aber, ſagte ſie
zweifelnd, „ſie ſchreit
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Die deutſche Kunſtflugmeiſterin Lieſel Bach
konnte im Mailänder Flugturnier zum zweiten Male mit ihrem Klemm-Siemens

Eindecker die internationale Oamenkunſtflugmeiſterſchaft gewinnen. [Photothek]

doch ſo furchtbar, ſie ſchreit nun ſchon zwei Tage und zwei
Vächte, ich kann es nicht mehr mit anhören.“

Die Blinde nickte vor ſich hin. „Das macht bloß, daß ſie
nicht gewartet haben“, murmelte ſie, „zu o Kinder kommen
meiſtens ſo ſchwer. Jung Blod, jung, hitzig Blod! Nu deit
dat weh.“

Birute ſenkte den blonden Kopf und ſchwieg. Aber ſie ging
immer ſchneller, ſo daß die alte Frau kaum mit konnte.

Bald war der Wald von Fſenſee durchquert und von weitem
ſah Birute die Lichter des Ellernbrucher Bauernhauſes durch
die dämmerige Frühlingsnacht funkeln. Da ſaß nun ſchon
vierundzwanzig Stunden lang der Arzt an Lieſe Rosmers
Bett und konnte nichts helfen. Fimmer von neuem gellten die
heiſeren Schreie der Gebärenden durch das offene Fenſter.

Karl Rosmer und der alte Baltruſch liefen verzweifelt auf
dem Hof hin und her und verſuchten vergebens, ihres Zornes
und ihres Mitleids Herr zu werden.

Wenn ich ihr helfen könnte, dachte Birute verzagt, wenn
es doch irgend etwas gäbe, das ihr helfen könnte!

Ach, ſie ſetzte nicht die geringſte Hoffnung auf Tante Fett-
chens Zaubermittelchen.

Mit behutſamen Schritten trat
ſie an Lieſes Bett. Wie furchtbar
ſah das einſt ſo blühend ſchöne Ge
ſchöpf aus, wie verzweifelt war
der hilfeflehende Blick ihrer Augen.
Birute ſtrich mit ſcheuer Bewegung
über Lieſes verwirrtes Haar.

„Fräulein Birutchen“, ſtöhnte das
junge Weib, der Karl ſoll kommen
und mich totſchießen, ich halt es
nicht mehr aus. Erbarmt euch doch,
geſus, da kommt es ſchon wieder.

Aufs neue warfen die Wehen den
gemarterten Körper hin und her.

Der Arzt und die Wehmutter be
mühten ſich um die Gebärende, und
Birute ſchlich mutlos hinaus.

Draußen lehnte Karl Vosmer
am Türpfoſten und wiſchte ſich den
Schweiß von der Stirn. „Das halt
ein anderer aus“, rief er leiſe und J
zornig, „wenn ich den Kerl, den
Klemens, hier hätt', ich ſchlüg' ihm
alle Knochen kaputt.“

„Rosmer“, mahnte Birute vor
würfsvoll, „glauben Sie, daß es un
ſerer Lieſe leichter wird, wenn Sie
ſo greulich fluchen?“

Anläßlich eines republikaniſchen Feſtzuges in Madrid wurde eine rieſige Darſtellung der neuen ſpaniſchen Republik aufu h Wagen durch die Straßen der Hauptſtadt gezogen. [Phot. Oelius]

„Jch bin auch bloß ein Menſch, gnädiges Fräulein,“
brummte er trotzig, „und welcher Mann hört ſich das gern an.
Womöglich ſtirbt ſie noch, und es iſt noch nicht mal mein
Kind Hol's der Teufel

Birute legte ihm leicht die Hand auf den Arm.
„Rosmer“, ſagte ſie leiſe, „der Klemens Fſenſee iſt auch

bloß ein Menſch geweſen, genau ſo wie Sie und die Lieſe
und ich und wie alle anderen Menſchen.“

Rosmer wandte ſich ab. „Fräulein Birutchen“, ſagte er,
„Sie ſagen immer ſolche Sachen, die einem durch und durch
gehen; ich weiß ja, ich bin ein alter Eſel, aber

Er kam nicht dazu, den Satz zu vollenden. Drei wilde,
ſchrille Schreie kamen kurz hintereinander aus der Wochen
ſtube. Die Tür ging auf und die Wehmutter ſteckte den Kopf
durch die Spalte.

„Schnell, Fräulein Birutchen, helfen, wir müſſen Varkoſe
machen

Birute drückte Rosmer die Hand und huſchte davon. Sie
mußte ſich zuſammennehmen, um nicht zwiſchen den Schreien
der Kreißenden und den leiſen Befehlen des Arztes den Kopf
zu verlieren. Der Geruch des Äthers ſchien ihr ſelbſt die Be
ſinnung zu rauben. Aber ſie biß die Zähne aufeinander. „Hilf
Gott“, betete ſie, „es iſt doch Klemens Fſenſees Kind

Nach einer Viertelſtunde war alles vorüber. Die junge
Mutter lag leiſe atmend mit zur Seite geneigtem Kopf in
ihren Kiſſen, und auf Birutens Händen zappelte ein warmes,
klebriges Körperchen. Ein quäkendes Stimmchen drang durch
die ſtille Stube.

So wurde Klemens Fſenſees Sohn geboren.
Wenige Tage danach lag des alten Baltruſch ſchöne Tochter

in einem gelben Eichenſarg. Sie ſah ſo friedlich aus, als habe
ſie es ſich ſo gewünſcht. Der feine Mund war zu einem ſtillen
Lächeln aufwärts geſchwungen. Ihre Hände lagen über der
Bruſt gefaltet und hielten ein kleines Kreuz, das ihr Birute
aus Schneeglöckchen geflochten hatte.

Dicht neben dem Sarg aber lag in der dunklen Lindenholz
wiege ein krebsrotes, weißgewickeltes Geſchöpfchen.

Ahnungslos krabbelten ſeine winzigen Händchen um den
Kopf, aber ſobald ſich das Stimmchen aus den Daunenkiſſen
erhob, ſtieß Karl VRosmer, der neben dem Sarge ſtand, mit
dem ſchweren Stiefel leiſe, aber heftig, auf die Diele.

„Schweig, du elendes Wurm“, ſtieß er, mühſam ſeine
Stimme bändigend, hervor, „ſchweig oder ich mache dich ſtill,
du Kuckucksei.“

Da wehte der Wind durchs offene Fenſter und hob ganz
leiſe ein Zipfelchen von Lieſes weißem Brautſchleier, der
über ihren dunkelbraunen Zöpfen und über ihrer klaren Stirn
lag. Und es ſah aus, als hätte ſie ſich leiſe bewegt. Karl
Rosmer fuhr entſetzt zuſammen. Er faltete die Hände und
begann zu weinen

Fortſetzung folgt)
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Hrei kleine
Waſſerratten

Man läßt ſich
an der Sonne
röſten

Hie Strandkörbe warten auf Beſucher
[Hauff-LeonarPhoto]

as kann es in dieſen Tagen, da die Sonne es ſo gut
mit uns meint, Schöneres geben, als ſeinen Körper

in die kühle Flut zu tauchen, im Freien ſich zu tummeln,
an der See, im Fluß oder im Freibad bei fröhlichem Spiel,
losgelöſt von Sorgen, ganz der Stunde glücklicher Erho
lung hingegeben

Sommer dazu gehört heute das Badeleben Noch
vor einigen Fahren war die Zahl derer, welche die Frei
bäder aufſuchten, verhältnismäßig gering. Glücklicherweiſe
iſt man zu der Erkenntnis gekommen, daß es für den Be
rufstätigen keinen beſſeren Ausgleich gibt, als Bewegung
in Licht, Luft und Sonne. Der Badeſport hat in den letzten
Jahren viele neue Freunde gewonnen, und Tauſende licht
hungriger Menſchen bevölkern in ihrer Freizeit die Bäder.

Wöchte uns dieſer Sommer viele ſchöne, wonnige Bade
tage in froher

Die Badewäſche wird getrocknet
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1 Flucht in die Ferien. Abfahrt eines
Ferienſonderzugs. [Sennecke]

2 Das Streſemann-Ehrenmal in
WMainz, welches am 5. Zuli feierlich ent
hüllt wurde. [Atlantic]

3 Erſatzausſtellung für den abge
brannten Münchner Glaspalaſt.
Der nahezu vollendete Bibliotheksbau des
Deutſchen Muſeums in München, in dem
eine neue Kunſtausſtellung als Erſatz für
die im Glaspalaſt zugrunde gegangenen
Werke Platz gefunden hat. [Keſter]

4 Engliſcher Kreuzerbeſuch in Kiel.
gm Kieler Hafen trafen die engliſchen
Kreuzer „Dorſetſhire“ und „Vorfolk“ zu
einem Beſuch der deutſchen Flotte ein.
Es iſt das erſtemal ſeit dem Kriegsende,
daß engliſche Kriegsſchiffe einen deutſchen
Hafen anlaufen. [Atlantic]

III
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Mull ntto Werner, Bürogehilfe bei einem Rechtsanwalt, ging
mit ſeinem Freunde die Straße entlang. Es war Sonn

abend und der Nachmittag dienſtfrei und überall eilende
Wenſchen.

Die beiden verabredeten eine Radtour für den nächſten Tag,
redeten von Mädels, Tanz und anderen Dingen. Otto horchte
immer etwas zu dem Freund hinüber, denn dieſer war Kauf
mann und hatte das Gymnaſium beſucht und ſollte ſpäter das
gutgehende Getreidegeſchäft des Vaters übernehmen. Otto
aber hatte keine höhere Schule beſuchen können, denn ſein
Vater war früh geſtorben und ſeine Mutter war eine einfache
Putzfrau, die ein paar Aufwarteſtellen und ein Büro reinigte.

Dies gab allen andern, die „mehr“ als Otto hatten, leicht
ein Übergewicht. Er ſchämte ſich ſeiner Herkunft und ſeiner
Mutter, die den ganzen Tag ſchafſte.

Immer waren die Anzüge gereinigt und aufgebügelt,
friſche Wäſche lag zum Anziehen bereit, alles ſtand fertig
und doch ſah Otto all dies kaum, nahm alles als etwas Selbſt
verſtändliches hin und hatte kaum einen Dank für all die
Fürſorge, mit der die Mutter ihn umgab.
Er fühlte ſich weit höherſtehend als dieſe einfache Frau,
die nicht einmal einen ordentlichen Brief ſchreiben konnte,
nicht ſo vornehm reden, wie die Mutter ſeines Freundes.

Vergeſſen waren die Jahre der Kinderzeit, wo die Mutter
bis in die Vacht hinein über zerriſſenen Hoſen geſeſſen, wo
ſie gedarbt hatte, nur um dem Kind einmal irgendein kleines
Spielzeug oder dergleichen zu kaufen.

Frau Werner aber trug ſchwer an der Weſensart ihres
Kindes. All ihre Liebe und Fürſorge hatte von Anfang an
ihrem Jungen gehört. Sie hätte nach dem Tode ihres Mannes
öfter die Gelegenheit gehabt, wieder zu heiraten und hätte ihr
Los erleichtern können, aber des Kindes wegen hatte ſie all
das ausgeſchlagen.

Heute fühlte ſie ſich einſamer denn je
Dun kam ſie von der einen Aufwarteſtelle nach Hauſe. Sie

hatte ſich etwas verſpätet und eilte nun, um nur noch recht
zeitig daheim zu ſein, bevor der Sohn kam. Das Eſſen war
zwar vorbereitet, aber es gab noch allerhand zu tun, und ſie
wollte es doch recht machen, denn der Junge hatte in der
letzten Zeit ſchon immer etwas auszuſetzen gehabt.

In der rechten Hand trug ſie die ſchwarze, abgeſchabte
Wachstuchtaſche, darin ihre Schürze war, ohne Hut ging
ſie mit etwas gerötetem abgeſpanntem Geſicht

Sie ſah den Sohn kommen.
Wie groß er war, wie gerade
er ging. Ein wenig Stolz wollte
in ihr aufſteigen er blieb ja
doch immer ihr Kind, ihr
Junge

Da ſah er auf, ſah die
Autter, ſah nur, daß ſie ärm-
lich und häßlich gekleidet war,
dachte an den Freund, der ne
ben ihm ging und gab dann
ſeinen Augen ein andere Rich
tung.

Die Mutter ſah es, blieb
ſtehen

Die Füße verſagten ihr den
Dienſt, aber der Sohn war
ſchon lachend vorübergegangen,
und niemand hatte darauf ge
achtet, daß einer Mutter
ſoeben der größte Schmerz an
getan war.

Langſam ging Frau Werner
weiter, ihre Spannkraft
hatte ſie auf einmal verlaſſen,
und müde ſtieg ſie die Stufen
zur Wohnung empor.

X

Burſche aus Sberbayern 9.

Droben ſetzte ſie die Kartoffeln auf, ſtellte noch die Blumen
töpfchen mit der blühenden Begonie auf den Tiſch, damit es
nur ja recht freundlich ausſehen ſollte

Aber dann kam aller Schmerz wieder über ſie, ſie weinte
faſſungslos

Sie ging zur Kommode hinüber, die in einer Schublade ihre
Heiligtümer barg. Vielleicht, daß ſie daraus neue Kraft
ſchöpfen konnte.

Drinnen lag im Käſtchen der Myrthenkranz, dann ein
winziges Kinderhemdchen, ein Kinderlatz und niedliche roſa
gehäkelte Wollſchuhe, die ſie einmal für ihren Fungen gemacht.

Oh, wie froh war ſie damals über den kleinen Kerl ge
weſen, wie er zum erſtenmal ſo dageſtanden hatte!

Sie mußte über die weiche Wolle ſtreicheln, wie damals
über die weichen, warmen Kinderbäckchen

Aber dann ſie hatte ſich heute wohl zuviel zugemutet,
ein Schwindeln wollte ſie überfallen, ſie wollte ſich

noch feſthalten, aber es ging nicht mehr.
Ihr Kopf fiel vornüber auf die Kante der Schublade und

dann zurück auf den harten Fußboden
Aus einer großen Stirnwunde ſickerte Blut.

Hand aber hielt ganz feſt das weiche roſa Pantöffel
en
Der Sohn kam, murmelte etwas „da hat die Alte wieder

etwas anbrennen laſſen“, denn die Kartoffeln waren in
zwiſchen verbrannt.

Er ging ins Zimmer, da lag die Mutter erſchreckt lief
er hin, hob ſie empor und ſah voll Entſetzen das Blut

Dann trug er die Frau auf das Bett, da glitt das roſa
e aus der Mutter Hand, und der Sohn trat achtlos

arauf
Otto lief zu einer Nachbarin und zum Arzt
Der ſtellte eine Gehirnerſchütterung feſt und ließ die Mutter

mit dem Wagen zum Krankenhauſe bringen.
Dann war Otto in der Wohnung allein
Die Schublade ſtand noch n er wollte ſie ſchließen,
da ſah er hinein ſah das kleine Kinderhemd, das Lätzchen,

I e einſt getragen, alles mit feinen Blutſpritzerchen
überſät

An der Ecke der Lade klebte Blut, ein Kinderbild lag in
der Ecke, er nahm es auf

Sah auf Dinge, mit denen ſich ſeine Mutter noch im letzten
Augenblick beſchäftigt, er verſtand auf einmal alles

Oh, was für ein ſchlechter, ein
gebildeter Kerl war er, und
die Mutter die gute Mutter

Er wollte anders werden,
ein ganz anderer Menſch

Was hatte er von ſeinen
Freunden? Wenn er ſeine
Mutter verlor?

Am Vachmittag ging er zu
ſeiner Mutter. Blaß und ver
ändert lag ſie in dem weißen
Himmer. Weiße Binden lagen
um ihre Stirn.

Da fiel der Sohn vor dem
Bett in die Knie, legte ſeinen
Kopf in ihre blaſſen verarbeite
ten Hände und weinte und bat
um BVerzeihung.

Die Frau aber ſtrich über
ſeinen Kopf:

„Mein Kind, mein lieber
Junge!“

Und eine Träne der Freude
lief ihr die Wange herab.
Ihr Auge aber leuchtete voll
Liebe und Verzeihen, wie
es nur eine Mutter kann.

III

230
nun



in

iſt mündlich undn
ſchriftlich ſoviel über die

teuren Zeiten gejammert wor
den, wie heutzutage. Allerdings
können wir uns der Tatſache
nicht verſchließen, daß zur Zeit
an den Geldbeutel größere An
forderungen bezüglich der Be
dürfniſſe des täglichen Lebens
geſtellt werden, als ehemals,
und es iſt nicht zu verkennen,
daß ein jeder gut tut, falls er
ſeine Finanzen nicht durch
Mehreinnahmen beſſern kann,
durch Sparſamkeit am richtigen
Platz das entſtandene ODeſizit
zu decken. Es fragt ſich nun,
welches der „richtige Platz iſt.
Meiſtens pflegt der Anfang ge
macht zu werden mit der Ber
billigung der Ernährungsweiſe.
Es iſt ja ſicher, daß der Menſch

unbeſchadet zu
einer einfacheren
Nahrung und
Koſt übergehen
kann, und daß
er ſogar ſeinem
Wohlbefinden in
vielen Fällen, wo
ein unnötiger Lu
xus den Speiſe
zettel zuſammen
ſtellte, einen Ge
fallen damit er
weiſt. Hat doch
der große Napo

S

Hamburger Schupo in Weiß
Die neue praktiſche Sommeruniform der Hamburger

Schupo. [O. Pr. Pb.-8.]
leon durchaus recht mit ſeinem Ausſpruch
gehabt: „Es ſterben mehr Menſchen an zu
vielem, als an zu wenig Eſſen“.

Da werden uns nun häufig Vorſchläge
gemacht, wie der Küchenzettel zu verein
fachen iſt, Vorſchläge, die an ſich ſehr
praktiſch ſind, jedoch an die Enthaltſamkeit
des einzelnen recht große Anſprüche ſtel
len. Für ſehr viele bedeutet ein nicht zu
karges, ihren Lieblingsneigungen entſpre-
chendes Mittageſſen eine Art Glanzpunkt
des Tages. Ekwas Ernüchterndes hat es
beſtimmt, wenn wir uns mit einem köſt
lichen Appetit an den Tiſch ſetzen, um
dann den rebelliſchen Magen mit Ver
ſtandesgründen zur Raiſon zu bringen,
indem wir dem nach allen möglichen
guten Dingen Lüſternen gebieteriſch vor
halten, daß es ein Gebot der Sparſam
keit iſt, auf dieſe oder jene kleine Annehm
lichkeit bei dem täglichen Speiſezettel zu

Jedem ſein Boot
Das Rogler-Boot, die Erfindung eines Müncheners, geſtattet jedem

mit wenigen Mitteln den geſunden Waſſerſport zu betreiben. Oas
Waſſerfahrzeug iſt leicht zuſammenlegbar. IAtlantic]

echeeusſrecho
verzichten. Anſere Hausfrauen
ſind ja meiſtens Heldinnen auf
dem Gebiete des Entſagens. Ob

aber der Hausherr der über
mäßigen Vereinfachung des
Küchenzettels hold iſt, darüber
läßt ſich beſtimmt ſtreiten.

Ob die in manchen Haus
haltungen geübte Gepflogen-
heit, dem Manne etwas Beſſe

res als den übrigen Familien
mitgliedern vorzuſetzen, gerade
ein Genuß für den alſo Aus
gezeichneten iſt, bleibe dahin
geſtellt. Oenn wenn ein halbes
Dutzend ſehnfüchtiger Kinder
augen in Tantalusqualen dem
Vertilgen eines ſaftigen Beef-
ſteaks etwa beiwohnen, wäh-
rend ſie ſelbſt Genüge finden
ſollen an irgendeinem beſchei-
denen Gericht, ſo iſt für den
mit dieſer Extrazugabe Be
dachten mindeſtens eine Herab
minderung des Vergnügens
damit verbunden.

Wenn man ſich nun aber
einmal nach der Decke ſtrecken
muß, und dieſe an allen Ecken
und Kanten zu kurz iſt?

Damit wir nicht genötigt
ſind, die Reichhaltigkeit des Familienſpeiſezettels ſo ſehr
herabzudrücken, daß womöglich die Ernährung darunter leidet
oder ein wahres Heldentum der Entſagung aufgeboten wer
den muß, empfiehlt es ſich vielmehr, die übrigen Lebens-
gewohnheiten einer eingehenden Prüfung zu unterziehen, ob
ſich da nicht etwa eingewurzelte Verſchwendungsübel vor
finden, die verdienen, ausgerottet zu werden.

Sehen wir uns z. B. einmal die elektriſchen Bahnen an.
Wer weiß, ob wohl alle dieſe Inſaſſen, anſtatt die Strecke zu
Fuß zurückzulegen, den Fahrgroſchen daran geben mußten!
Iſt es wirklich immer die NVotwendigkeit des Zeiterſparens,
oder nicht vielmehr oft die liebe Bequemlichkeit, die uns zu
dieſer Ausgabe verleitet? Die meiſten Menſſchen haben ſich
vom Gehen ſo entwöhnt, daß ſie bei der kleinſten Fuß
wanderung ermüden. Beim BVerlaſſen eines Konzertlokals

as deutſche Chequers
Jagdſchloß Hubertusſtock, wo die engliſchen Staatsmänner, Miniſterpräſident Mac Ovnald und Außenminiſter
Henderſon als Säſte des Reichskanzlers Dr. Brüning und des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius das Wochen

ende verbringen werden. [Girke]
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des Abends oder bei der Rückkehr von Vergnügungen ſieht Wettbewerb bezüglich
man oft ganze Familien die Bahn beſteigen, um nach Hauſe
zu fahren, anſtatt einen der Geſundheit bei gutem Wetter tragen kann, nährt ſich
recht zweckdienlichen Abendſpaziergang
vorzunehmen. Leichten Herzens wird
eine halbe Mark darangegeben, wäh-
rend am andern Tage beim Einkauf
der Lebensmittel mit dem Vötigſten
gekargt wird. „Es würde vieles in der
Welt beſſer gehen, wenn man mehr
ginge“, ſagte Seume; dieſes wahre
Wort könnte ſo mancher und ſo manche
beherzigen. Leider iſt es in der Frauen
welt heutzutage etwas Selbſtverſtänd-
liches, daß man „ſchlecht zu Fuß iſt“.
Vielleicht verſuchen es alle dieſe, ſich
allmählich wieder daran zu gewöhnen,
dieſen oder jenen Weg zu Fuß abzu
machen. Wenn allen Familienmitglie-
dern eingeſchärft wird, mit dem
„Bahngroſchen“ zu ſparen, ſo läßt ſich
im Jahr ein ganz nettes Sümmchen
erſparen.

Betrachten wir uns die Toiletten
unſerer jungen Mädchen in den Tanz
ſtunden und bei ſonſtigen Feſtlichkeiten,
ſo bezweifelt man unbedingt, daß wirk
lich heutzutage „Sparen“ die Loſung
iſt. Der Luxus ſchwingt hier leider ſehr
häufig in einer Weiſe das Zepter, daß
man erſchrickt. Die Koſtbarkeit der

In ruhiger Fahrt
[Hauff-Leonar-Photo]

Stoffe bedingt noch lange nicht die Kleidſamkeit eines An den, alsdann läßt ſich,
zuges, und Anmut und Heiterkeit ſind Dinge, die ſich jedes müſſen, viel erſparen.
junge Mädchen umſonſt aneignen kann, und zugleich die rei ſchöpft. Findige Köpfe
zendſte Zierde für ein junges Geſicht, auch wenn ihm Schön
heit nicht verliehen iſt. Leider herrſcht noch immer eine Art

Die Weiße

Hie Bedeutung der Wörter. Waagerecht: I. Stadt
in Heſſen, 6. Waſſerfahrzeug, 10. Teil des Wagens, 11. Ab
ſchiedsgruß, 12. Singvogel, 14. Nähgerät.

Senkrecht: 1. Artikel, 2. Bücherbrett, 5. Vöm. Sonnen
gott, 4. Rundfunkgerät, 5. Geſchehen, Z. Perſönl. Fürwort,
8. Berliner Spitzname, 9. Gewäſſer, 13. Befreites Gebiet.

Beſuchskarten-Rätſel
Was iſt dieſer Herr von Beruf?

Leo Rieth

Aſtronomie.
„Jetzt werde ich Ihnen den Lauf des Planeten

Werkur demonſtrieren. Hier, mein Hut ſtellt den
Merkur dar.

„Herr Profeſſor, iſt der Merkur bewohnt?“
r

Wachstum
„Mutti, wachſen die Fiſche eigentlich raſch?“
„Frag Vati. Der hat im vorigen Fahre einen

Aal gefangen, und jedesmal, wenn er davon er
zählt, wird er zwei Zentimeter größer

Frech
Gefängnisdirektor (zum eingelieferten

Sträfling): „Wie? Sie ſind ſchon wieder da?
Schämen Sie ſich nicht, hier fein zu müſſen
„Warum? Was für Sie gut genug, iſt's auch
für mich.

der CToiletten in der Frauenwelt.
Welch ein Unding! Damit das Töchterchen eine ſeidene Bluſe

artig die ganze Familie von Grießpud-
ding oder Mehlklößen als Ausgleich
Wenn es auch draſtiſch klingt, wahr
iſt's in vielen Fällen doch!

Solcher Art gibt es noch mancherlei
Dinge: ſehen wir einmal recht genau
um uns, und üben wir Selbſtkritik.
Bald wird dies und jenes gekauft in
einer Augenblickslaune, oder weil es
„ſo billig“, nicht weil es „notwendig“
war, das iſt der Troſt, der manchen
Kaufluſtigen hinwegtäuſcht darüber,
daß er eine unnötige Ausgabe gemacht,
an deren Statt lieber der Küchenzettel
eine kleine Aufbeſſerung hätte erhalten
können.

Daß im Reſtaurant die ganze Fa
milie „warm“ ißt, weil es die andern
tun, zeugt von großer Willensſchwäche,
und wer ſeine Gäſte ſo bewirtet, daß
er es nachher bei dem täglichen Speiſe-
zettel wieder einbringen muß, iſt ein
kläglicher Rechenmeiſter; wer aber der
Leute wegen allerhand Ausgaben
macht, die die Verhältniſſe eigentlich
nicht geſtatten, begeht eine Torheit.
Man muß es ſich zur Regel machen,
das Nötige von dem Annötigen zu
trennen, das Übertriebene auszuſchei-
ohne ſich Entbehrungen auferlegen zu
Has Kapitel iſt noch längſt nicht er
werden ſicher noch viel mehr Gelegen

heiten entdecken, wo geſpart werden kann. „Wer ſich nicht
nach der Decke ſtreckt, dem bleiben die Füße unbedeckt.“

Akroſtichon
Aus den 31 Silben ſind 15 Wörter zu bilden,

deren Anfangs und Endbuchſtaben, von oben nach
unten geleſen, ein Sprichwort ergeben.

akbus den di dorenfisohgegergoinirka land

ander rern

Hie 15 Wörter bedeuten: 1. Körniges Mehl.
2. Meerbewohner. 3. Hafenſtadt in Syrien.
4. Rätſelart. 5. Fluß in Meſopotamien. 6. Vord
europäiſche Inſel. 7. Stadt in Heſſen. 8. Weiblicher
Name. 9. Schöner Garten. 10. Held der altdeutſchen
Sage. 11. Wiederkäuer 12. Berg im Berner Ober
land. 13. Land in Aſien. 14. Orama von Goethe.
15. OHichtungsform.

Schachlöſerliſte
Johann Greiſing zu Nr. 178, 170, 180, 181 und
182. E. Vogel zu Ar. 178 und 180. Theod. Oürr,
Rudolf Klein und Karl Thrun zu Nr. 1709 u. 180.
Wilh. Müller und Theodor Weber zu Nr. 179, 180
und 181. Emil Ellinger zu Nr. 179, 180, 181 und
182. Ludwig Krafft zu Nr. 170, 181, 182 u. 1853.
Otto Opitz, Georg Handzik, Franz Maurer, Anni
Kurz und J. Häuble zu Nr. 180. Hermann
Schmnid, Erna Didoni, S. Hörmann und Karl Vogt
zu Nr. 180 und 181. Hugo Stillhammer, Georg
Faas u. W. Kloſe zu Nr. 180, 181 u. 182. Joſef
Blaier jr. zu Nr. 180 und 182. Frau A. Berkhan,
zu Nr. 180, 181, 182 und 183. H. Faupel, Theo
bald Wirth, Karl Hoehl und F. Sch. zu Nr. 181.
Erna Könninger, Friedrich Wöhr u. Rudolf Weinig
zu Nr. 181 und 182. S. MWartin zu Nr. 181 und
183. J. Erhard und K. Mangold zu Nr. 182, Otto
Boſſe, Major Nörr u. M. Hirth zu Nr. 182 u. 185.
Frieda Wiesmeyer, Alfred Prater, Ernſt Antrup u.

K. Reiffel zu Ar. 185.

Auflöſungen:
Sternblumenrätſel:

I--2 Spuk, 5—4 Skalp, 4&—-5 Paar, 6- 7 Arena,
7-8 Arie, 9-—-10 Geier, 10--11 Rohr, 12——15 Krieg,
15-—14 Gelb, 15-—16 Ebene, 16-—-17 Edam, 18--19
Amſel, 19——20 Leer, 21--1 Preis. „Spargel“.

Rätſel
Warine, Warie, Arie

Berantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Offſetrotationsdruck und Verlag:

Greiner Pfeiffer in Stuttgart.
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